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Zuſammenſtellung der anſteckenden Krankheiten, die im 


Jahre 1871,72 unter unferen Hausthieren vorgekommen find- 
a Von Merten, Kgl. Kreis-Thierarzt in Habelſchwerdt. 


A. Rotz, Wurm und verdächtige Deruſe. 
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Die oben angeführten Zahlen umfaſſen nur die Fälle, We zur 
Kenntniß der Behörden gekommen ſind. Es werden aber noch eine 
Menge rotziger Pferde heimlich beijeit geſchafft, andererſeits treiben 
ſich verdächtige und rotzige genug im Lande umher. 
ä 

) Stadt und Landkreis Breslau: 14 Rotzige; Brieg 3 R.; Franſenſtein 
N. Glaß 5 R., 3 Wurmige; Habelſchwerdt 28 N, 3 W.; Neutode 
„ I W.; Nimptſch 10 R. 2 W.; Namslau 4 R.; Militſch⸗ 

Trachenberg 7 R.; Oblau 1 W.; Strehlen 2 R., 3 W.; Striegau 

32 R.; Reichenbach 14 R.; Schweidnitz Waldenburg 27 R., 5 W.; 

Steinau Woblau 20 R.; Trebnitz Oels 2 R.; Wartenberg 2 R. 

2) Liegnitz: Bolkenhain 1 R. u. W, 3 R. 2 W. 6 verdächtige Druſe; 
l Hate 2 R.; Görlitz 3 R. u. W., 2 R.; Geier Hapngn 12 R.; 
rünberg 3 R., 3 v. D.; Hirfhberg 2 R., 1 W., 2 v. D.; Jauer 

5 R.; * ae ei 5 Di zen 4 1 5 ER (von Kine 

migen erde wurde der rter inficirt un ar age 
ſpäter 5 1 v. B.; Liegnitz 16 R.; Löwenberg 4 R.; Schönau 1 R., 1 W., 
2 


v. Y. 5 
R then 8 R., 10 v. D., Coſel 6 R., 8 v. D.; Falkenberg 
7 N Beuthe Neiſſe 16 rg 


; bſchütz 11 R., 10 v. D.: R., 2 v. D. 
Suna J M. 4 v. D.; Beh 7.0, 2 v. B. Naldo 9 K., en 
3 9 Toſt 4 R. 


m Kreiſe Neiſſe ift eine Frau und im Kreiſe Neuſtadt ein Mann 
Roß⸗Infection geſtorben. 8 


7 


B. Milzbrand. 


Dieſer iſt im Laufe des Berichtſahres faſt in allen Regierungs⸗ 
Bezirken vorgekommen und hat in einigen Kreiſen nicht unerhebliche 
Opfer verlangt. Die Zahl der Todesfälle iſt jedoch nur annahernd 
von einigen Kreiſen verzeichnet. Unter anderen erepirten in den 
fürſtlich Pleß'ſchen Forſten über 60 Stück Rothwild und 90 Stück 
Schwarzwild am Milzbrande. 


f Auch die ſogenannte Schweineſeuche 1 iſt ſehr verbreitet 
in allen Regierungs⸗Bezirken vorgekommen und hat nicht unerheb⸗ 
liche Opfer verlangt. So z. B. find dieſer Krankheit allein im 
Kreiſe Soldin ca. 5000 Schweine zum Opfer gefallen. 


Im Kreiſe Sangerhauſen ſtarben von 15 Gebiſſenen 11 Per⸗ 
ſonen; im Kreiſe Wittenberg ſtarb 1 Perſon, 80 Tage nach dem 
Biſſe; im Kreiſe Zeitz ſtarb- 1 Perfon, 8 Tage nach dem Biſſe. 

Die im Kreiſe Sangerhauſen Gebiſſenen ſtarben 37 — 60 Tage 
nach dem Biſſe. 

Incubations⸗Stadium bei den Thieren. 

Pferde: 1 Fall 21 Tage, 1 Fall 4 Wochen, 1 Fall 30 Tage, 
2 Fälle 6 Wochen, 1 Eſel 11 Wochen. 

Rindvieh: 7 Fälle 8 Tage, 1 Fall 3 Wochen, 2 Fälle 4 Wochen, 
2 Fälle 5 Wochen, 7 Falle bis 10 Wochen, 1 Fall bis 92 Tage, 
2 Fälle bis 4 Monate, 2 Fälle bis 5 Monate. 


Schafe: Mehrere Fälle 10 — 16 Tage, 1 Fall 4 Wochen, 


1 Fall 5 Wochen, 2 Fälle 30 Tage. 
Schweine: 2 Fälle 8 Tage, 1 Fall 14 Tage, 1 Fall 38 Tage. 
Hunde: 1 Fall 14 Tage, 1 Fall 17 Tage, 2 Fälle 35 Tage, 
1 Fall 38 Toge, 1 Fall 52 Tage, 1 Fall 2 Monate. (Fortſ. folgt.) 


Der Einfluß der Dürre auf das Nindvieh. 
Von G. Nentwig. 
v. 


Krankheiten des Viehes als Folgen der Hitze und 
n Dürre. 

Es iſt nicht der Zweck unſerer Arbeit, fpeciell die verſchiedenen 
Krankheiten zu analyſiren und pathologiſch wie therapeutiſch darzu⸗ 
ſtellen, ſondern wir beabſichtigen nur, dieſelben anzudeuten und auf 
die Urſache ihrer Eniſtehung hinzuweiſen. 

Wie bei der Ernährung das Blut in den Organen zu feſter 
Materie erſtarrt, ſo werden aus demſelben durch die Abſonderung 
(Seeretion) Flüſſigkeiten in tropfbarer und Dunſtform bereitet und 
aus dem Thierkorper entfernt. 


23. October 1873. 


Auch ſind mehrere Menſchen am Milzbrande geſtorben 

im Kreiſe Oletzko eine Frau, die ſich 0 Ani ne 
krankten Schweines inficirt hatte. Im Kreiſe Goͤrlitz inficirten ſich 
zwei Menſchen bei dem Abhäuten eines Cadavers, und fünf andere 
hatten Fleiſch genoſſen. Die letzteren erkrankten an Milzbrandblattern 
und find alle fünf geſtorben. Auch im Kreife Bomſt inficirten ſich 
zwei Menſchen und ſtarben. Im Kreiſe Düren inficirte ſich ein 
Gerbermeiſter bei dem Verarbeiten einer friſchen Rinderhaut und iſt 
dieſem Leiden erlegen. In den Kreiſen Inſterburg, Oſterode und 
. Gels ber 9 Menſchen theils durch den Genuß 
von Fleiſch, theils durch das Waſchen v i 

ee ch ſchen von Milzbrandbeulen. Alle 


C. Tollwuth. 
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Die Beſchaffenheit derſelben iſt je nach äußeren Einftüſſen, Jahres⸗ 
zeit ꝛc. verſchieden; die Blutbeſchaffenheit übt einen beſonderen und 
auch einen allgemeinen Einfluß auf dieſe Abſonderung aus, was 
beſonders bei krankhaften Zuſtänden (entzündlichen Fiebern 16.) be: 
merkbar iſt. 

Wir ſagten im vorigen Abſchnitt, daß Hitze und anhaltende 
Trockenheit durch directen Einfluß wie durch aus —.— 
Luft ſchädlich auf die Reſpiraſions⸗ wie andere Organe wirkt. Sie 
bewirkt aber nicht nur dieſe Entzündungs⸗ und Reizungseffecte (auch 
auf das Blut), ſondern aus indirecten Einwirkungen tritt Anaemie 
(Blutmangel) in Folge mangelhafter Ernährung oder zu ſtarker Se⸗ 
crenon auf. N 5 

Fernerhin kann durch dieſe Einwirkungen erhöhte Venoſit 
Arterioſität des Blutes eintreten; betanntlid erhält das 2 
Blut mehr Waſſer und Albuminſtoffe, als das venöſe; mangelnde 
Flüſſigteit in der Nahrung oder zu viel erhöhte Tranſpiration wird 
pi Waſſergehalt vermindern und das Blut in diefer Beziehung ver: 
ndern. 


Vorwiegende Neigung zur Ausſcheidung von Faſerſtoff des Blutes 
ueberſchuß von Cruor (Blutfarbeſtoſf), Mangel an Gerinnbarkeit, 
Vorherrſchen feſter Materie zeugen hiervon, und iſt bei Aderläſſen 
hierbei die Bildung der fogenannten Speckhaut (crusta inflamma- 
toria, d. i. wortlich „entzündlichen Kruſte“) ein Zeichen echter, reiner 
Entzündung. } 


Krankhafte Störung des Kreislaufs, Entzündungen des Gefäß⸗ 
foftems, ſomit auch brandige (Antrax⸗) Krauthriten erhoͤhter un 
venreiz oder Abſpannung des Nervenigiiems (alſo typhöſe Krankhei⸗ 
ten), — ebenſo katarrhaliſche und rheumatiſche Leiden, — hervor⸗ 
gerufen durch größere oder plotzlich geſtörte Tranſpiration, erhöhte 


Reizung des ganzen Gefäßſyſtems, — gehören ſämmtlich hierher und 


find zum Theil gänzlich, zum Theil partiell durch alle die genannten 

Einflüſſe hervorgerufen. 

Speciell zählen wir auf: 

1. das bösartige Katarrhalfieber des Rindes, das ſich in 
großer Gereiztheit der Schleimhaut und entzündlicher Ge⸗ 
hirnaffection kundgiebt; telluriſch⸗klimatiſche Einflüſſe find 
die entſchiedene Urſache dieſer meiſt toͤdtlich ausgehenden 
Krankheit, die ſich beſonders bei ſehr heißer, trockener 
Witterung zeigt. 5 

2. Bronchien, 

3. Lungenentzündung und 

4. Bruſtfellentzündung; ihre Entſtehung reſultirt — abgeſehen 
von der tormatiſchen, d. h. durch äußere Verletzungen ent⸗ 
ſtandenen Lungentzündung — aus dem Obengeſagten. 

5. Herzentzündung (richtiger gefagt: Herzbeutel entzündung); 
da dieſe ſtets mit Entzündung anderer Bruſteingeweide zu 
ſammenhängt, fo müſſen alle jene Einflüffe, welche Bruſt⸗ 
entzündung hervorrufen, auch als Urſachen der Herzentzün⸗ 
dung angeſehen werden.“) 

6. Die Arteriitis und Phlebitis (Arterien- und Venenentzün⸗ 
dung) iſt ebenfalls ſehr zu beachten; als fehlerhafte Blut: 
bereitung und Säftemiſchung zu ihren Eatſtehungsurſachen 
gehören (ſ. oben). 

7. Daſſelbe, was von den Lungen ꝛc. Entzündungen geſagt 
iſt, gilt auch von den Entzündungen der übrigen Aihmungs⸗ 
werkzeuge, z. B. Haldentzündungen (Bräune), der Ber: 
dauungswerkzeuge (Bauchfell⸗, Magen⸗ und Darmentzün⸗ 
dungen); überhaupt werden wir die ganze Klaſſe der Phlo⸗ 
goſen beſonders zu fürchten haben, wenn wir uns klar be⸗ 
wußt find, wie ihre Aetiologie nachweiſt, daß beſonders 
Erkältungen nach Erhitzungen, daß alle die oben angeführten 
Einwirkungen und Störungen, daß jahreszeitliche und an⸗ 
tagoniſtiſche Verbältniſſe, daß Alles, was Fieber hervor⸗ 
ruft, — auch Phlogoſen erzeugt; daß aber die vorzüglich 
erregendſten Urſachen des Fiebers wiederum unterdrückte Aus⸗ 
und Abſonderung, Säfteverlufte oder Entartung der Säfte, 
Gift (schädliche Pflanzen), fpecifiiche Anſteckungsmaterien und 
Krankheitsſtoffe find. 5 

8. Beinhaut⸗, Klauen: und Fußgelenkentzündungen find natür⸗ 
liche Folgen des Weidetriebs bei hartem, heißem und flau: 
bigem, ausgedorrtem oder ſteinigem Boden. 

9. Magen: und Darm-, — ganz beſonders aber 

10. Leber⸗ und Nierenentzündung zeigen ſich bei großer, anhal⸗ 

tender Hitze oft. 

Die Leberentzündung trat nach großer Sommerhitze als 
gallichtes Leiden im Spätſommer ſchon haufig epizootiſch 
auf und entſpricht dies den phyſtologiſchen Functionen dieſes 
Organs vollſtändig. 

Die Lungenſeuche. Wenngleich das Weſen der primitiven 

Lungenſeuche die nöthigen Argumente ihrer Entſtehung zwei⸗ 

felhaft erſcheinen läßt, fo muß doch conftatirt werden, daß 

klimatiſche Einflüſſe zu derſelben, beſonders aber zu der con⸗ 
tagiöfen Lungenſeuche prädisponiren; daß aber zu dieſen 

Einflüſſen, abgeſehen von der generiſchen und individuellen 

Anlage des Rindviehes zu dieſer Krankheit und der Con⸗ 

tagion, als beſonders erregende Urſachen alle diejenigen zu 

zäblen ſind, welche eine andere Lungenentzündung hervor⸗ 
rufen, iſt wohl nicht zu bezweifeln. 

Es wird dieſe böſe Krankheit deshalb vermehrt ſich zei⸗ 
gen, wenn bei vorausgeſetzten epizootiſchen Conſtitutions-, 
Localitäts⸗ und Witterungs⸗Eigenheiten, als da find Mias⸗ 
men, ſchlechte Futter⸗ und Waſſerqualität, Staub, Schlamm, 
ſchlechte Luftmiſchung ꝛc., große Hitze oder anhaltende große 
Näſſe hinzutreten. 

Selbſtverſtändlich prädisponirt Tubereuloſe und ähnliche 
Krankheiten die Thiere zur Aufnahme dieſes wie anderen 
Contagiums beſonders, und ebenſo ſelbſtverſtändlich iſt es, 
daß die Einwirkungen all' der genannten und früher er⸗ 
wähnten Schädlichkeit nicht — ja ſogar ſelten — augen⸗ 
blickliche Krankheit zur Folge haben müſſen, ſondern oft 
und meiſt Monate vergehen, bevor ſich die Nachwir⸗ 
kungen derſelben durch den Ausbruch einer Krankheit — 
ſie ſei ſporadiſch oder epizootiſch — zeigen. 

Futterwechſel, Uebergang zur Ruhe oder in den Stall 
nach anhaltender Arbeitszeit oder Weide, werden zumeiſt die 
Ausbruchsperiode der Krankheiten ſein. 

Wir kommen nun zu den wichtigen, durch anhaltende 
Hitze beſonders oft verurſachten Krankheiten des Gehirns 
und überhaupt des Kopfes und gedenken zuvörderſt: 

Der Anämie (Blutleere, beſſer geſagt Blutmangel des Ge: 

hirns). 

Sie beruht a. auf einer factifhen Verminderung, b. in 
einer Entmiſchung der Blutmaſſe und wird durch mangel⸗ 
hafte oder der Flüſſigkeit enibehrende Nahrung u. a. m. 
hervorgerufen. 

13. Hyperämie (Blutandrang, Congeſtionen nach dem Gehirn). 

Starke Hitze, directe Einwirkung der heißen Sonnen⸗ 
ſtrahlen auf den ungeſchützten Kopf ſind mit die wichtigſten 
und häufigſten Eniſtebungsurſachen dieſer Krankheit. 

14. Der Sonnenſtich, deſſen wir bereits erwähnten. 

15. Gebirnentzündung; mad über die Urſachen der Hyperämie 
geſagt iſt, gilt von dieſer Krankyeit in vermehrtem Maße. 
So giebt Kerſting an (1799), daß Gehirnentzündungen 
in der Sonnenhitze ſehr ausgeſetzten ſowie in ſonſt dum⸗ 
pfen, niedrigen Ställen, beinahe enzootiſch herrſchten. 

16. Ebenſo tritt Schwindel — wohl aber nur bei Pferden — 
vermehrt auf, da Nervenreiz und Blutanſtauungen, ſowie 
Veränderungen deſſelben durch Hitze, Erhitzung bei ſchneller 
Gangart u. ſ. w. Gelegenheitsurſachen deſſelben find. 

17. Die Augenentzündungen, ferner die Entzündung der Schleim⸗ 
haut von Naſe und Maul (auch die Zungenentzündung), 
werden durch directe Einwirkungen ſengender Sonnenſtrah⸗ 
len, durch Aufnahme von Staub und reizenden Stoffen, 
durch heiße, trockene Luft, ſowie ſecundär durch Krankheiten 
des Gehirns und der Athmungswerkzeuge hervorgerufen 
und treten ebenfalls bei heißem, anhaltend trockenem Wetter 
vermehrt auf. 

Die Krankheiteu der Verdauungsapparte erwähnten wir 
bereits bei der erſten von uns genannten Klaſſe. Wir 
wiederholen daher nur, daß zu empfindliche oder überreizte 
Verdauungsorgane ſchon eine Anlage zu Entzündungen 
tragen; es wird dann um fo eher Alles zur Gelegenbeits⸗ 
Urſoche, was den Funken anfacht. Alle die angeführten 
Entſtehungsurſachen gelten auch für dieſe Kategorie von 
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5) S. Rychner, das Capitel über Phlogoſen. 7 


nur den Glauben zum Beſſerwerden unterſtützen. 


Bei der Klaſſe der Typhen müſſen wir darauf aufmerk⸗ 
ſam machen, daß alle typhöſen Krankheiten des Menſchen 
wie des geſammten Viehes beſonders durch übermäßige 
Anſtrengung, ſtarke Reizungen (Ueberreizung des Neroen— 
ſyſtems und Reizung der Schleimhäute durch Hitze und ſtark 
wirkende Sonnenftrablen), Erkältungen und Erhitzungen ic, 
begünſtigt werden. Ebenſo iſt ſeſtgeſtellt, daß im Allgemei⸗ 
nen typhöſe wie contaglöſe Krankheiten bei großer Hitze 
ſowohl meiſt bösartiger graſſtren, als — in Folge vermehrter 
Ausdünſtung und ſchlechter Beſchaffenhelt der atmoſphäriſchen 
Luft — ſich weiter verbreiten. 

Wir zäblen außer 

18. den typhöſen Fiebern, die beim Vieh wenig oder gar nicht 

ſelbſtſtändig (wie beim Menſchen) auftreten, 

19. die verſchiedenen Milzbrandformen und 

20. die aſtatiſche Rinderpeſt (Loſerdürre) hierher. 

So oerſchieden dieſe beiden letzteren Krankheiten von einander, 
und ſo verſchieden dieſe Erſcheinungen in Betreff der Urſachen der— 
ſelben ſind, und dieſe ſtets auf die Uebertragung des Contagiums 
zurückgeführt werden müſſen, beſtätigen doch die berühmteſten Veteri⸗ 
näre von letzterer Peſt (Jeſſen, Dorpat), daß dieſe ſchrecklichſte aller 
Krankheiten in ſehr trockenen und heißen Jahrgängen am häufigſten 
und verheerendſten auftrat. 

Abnorme Witterungsverhältniffe ſollen auch — nach vereinzelten 
Berichten — abnorme theils ſporadiſch, theils epizootiſch auftretende 
Krankheiten unter dem Vieh hervorgerufen haben. So brachte 1868 
die illumrirte Zeitung die Notiz, daß in Rottenburg (Württemberg) 
eine bisher unbekannte Rinderſeuche ausgebrochen ſei: Entzündung 
der Rückenmarkhäute, worauf bald Lähmung der Schlingwerkzeuge 
und der Tod erfolgten, wurden als deren Symptome bezeichnet. — 
Es mochte dies wohl nur ein ſchon 1799 von Kerſten beobachtetes, 
epizootiſch auftretendes Gehirnleiden fein. 

Immerhin iſt bei fo abnormer Witterung dem Viebbeſitzer eine 
doppelt aufmerkſame Pflege und Beobachtung ſeines Viehes nicht 
genug zu empfehlen. 

Wir hätten im Großen und Ganzen nun die meiſten ſchädlichen 
Einwirkungen der Hitze und Dürre auf Pflanzen und Vieh erſchöpft. 

Wenn unſere Leſer nun fragen ſollten: 

„Ja, aber — iſt naſſes Wetter nicht noch ſchädlicher 
und bringt mehr Nachtheile als die Dürre hervor?“ 
ſo antworten wir mit unſerem geſchätzten Mitarbeiter Arvin: 
„Die Sonne ſcheint den Bauer nicht aus dem Lande“ — 
und verſprechen, über die Einwirkungen anhaltender und großer 
Näſſe die Leſer der Zeitung in einem naſſen Jahrgange zu untere 
halten. 


Medieinal⸗Pfuſcherei auf dem Lande. 


„Ne sutor ultra crepidam“' iſt ein lateiniſches Sprichwort, 
welches ſich überall und in jeder Sprache überſetzt eingebürgert hat. 
Bei uns Deutſchen hat man die Redensart „Schuſter bleib bei det⸗ 
nem Leiſten“ daraus gemacht. Dieſelbe kam mir beim Leſen des 
Artikels aus Nr. 36 des „Feierabend des Landwirth“, überſchrieben: 
„des Landmanns Haus⸗Apotheke“ ſofort in's Gedächtniß, ich will 
nicht ſagen „fiel mir unwillkürlich ein, denn bekanntlich giebt «6 keine 
unwilltürlichen“ Gedanken. 


Von allen Fehlern raͤcht ſich keiner fo ſchwer als der der Medi⸗ 
cinal⸗Pfuſcherei, und fpeciell iſt es der Landbewohner, der noch immer 
dieſem quafi Criuunalverbrechen huldigt. Da giebt's im Dorfe „X“ 


Krankheiten, wir müſſen aber noch ſpeciell die ätzenden 
Pflanzen (Ranuneulaceen, Colchicaceen ꝛc.) binzuregiftriren. 


ein Mütterchen, welches mit unzweifelhaftem Erfolg die Roſe ver: 
ſpricht, Zahnſchmerzen heilt, Waſſerſucht binnen 8 Tagen curirt und 
alle erdenklichen Uebel beſeitigt. Der Schäfer „Y.“ iſt der beſte Ehi- 
rurg im Umtreis von 20 Meilen und ſeldſt der Graf „2“; bad: 
geboren, hat ſich bei ihm den Arm einrenken laſſen. Ja ſogar der 
aufgeklärtere Theil der Landbewohner hält unglaublich viel von der 
Geſchicklichkeit dieſer Wunderdoctoren, und ich erinnere nur an den 
bekannten Schäfer in „Z“ bei „Fe“ mit feiner ausgedehnten Prapis. 
Sehen wir von den Mißerfolgen feiner Kuren ab und überlaſſen es 
den Unglücklichen, welchen ihre Glieder leider unter 3 Mal 2 Ma! 
ohne Berückſichtigung der anatomiſchen Bildung zufammengebeilt oder 
gerenkt find, die unzähligen Anerkennungs- und Dankſchreiben zu 
dementiren, und beſchränken wir uns auf die Frage: „Wie kommen 
gerade die Schäfer dazu, allerorts das Amt der Wunderdoctoren zu 
bekleiden?“ Weil ſie es verſtehen, einem Schaf den Beinbruch, falls 
er nicht oberhalb des Sprunggelenkes erfolgt iſt, nothdürftig zu 
ſchienen und unter 10 Fällen vielleicht 5 Mal zu heilen. Aber das 
„wie“ iſt eine andere Sache; denn eine Knochenfractur-Heilung ver: 
langt einmal anatomiſche Kenntniſſe und die erlangt nur der, welcher 
mit Fleiß dem Studium der Anatomie unter Aufſicht von erprobten 
Söhnen und Stieflöhnen des Aesculap — letztere nennt man auch 
„Thierärzte“ — obgelegen hat. 

Mag ein Schäfer Tauſende von Schafen geſchlachtet haben, — 
anatomiſche Kenniniſſe hat er deswegen eben fo wenig erlangt, als 
der Fleiſcher, der ſich rühmen kann, manche Hekatombe gefeiert zu 
haben. 5 
Oft finden die Schäfer würdige Concurrenten an den Grob: 
ſchmieden, die, weil ſie den Hufbeſchlag des Pferdes beſorgen und 
allenfalls im Stande ſind, eine Steingalle aufzuſchneiden, demnach 
zämmtliche Futzüdel nicht nur an Thieren, ſondern auch an Menſchen 
zu beſeitigen vermögen. Häufig genug fungiren auch dieſe „Zünfti— 
gen vom Feuer und Eiſen“ als Dentiſten und machen Zabnoperatio 
nen nach Art des „Doctor Eiſenbart“. Gemeinſam iſt allen drei 
Species dieſer Heilkünſtler ein Pechpflaſter, welches wie Daubig: 
Liqueur und Malzextract von Joh. Hoff Alles heilt; „Schmerzen im 
Bauch, Zahnſchmerzen auch“. 

Dieſes Pflaſter wird dem Schwindfüchtigen auf die Bruft und 
dem Schiefwachſenden auf den Rücken gelegt, und wenn der Schwind⸗ 
ſüchtige ſtirbt, fo hat es eben nicht „lange genug gelegen“, fonft 
hätte es geholfen, und der Buckel des anderen wäre ohne das Pflaſter 
ſicherlich groͤßer geworden. : 

Eine weitere gemeinſame Kunſt iſt die des „Ziebens“, das heißt: 
das betreffende, leidende Individuum wird in die Höhe gehoben und 
geſchüttelt, bis irgend welcher Rückenwirbel oder ſonſtiges Gelenk 
knackt. Oder der Unglückliche wird an die Erde gelegt, und es wird 
ihm vom Wunderdoctor, ähnlich der „Schwedentortur aus dem drei 
Bigjährigen Kriege“, auf dem Leib berumgeknetet, bis er es nich! 
mehr aue halt. Probatum est! Der Glaube macht eben ſelig. 

Weit entfernt davon, beſtreiten zu wollen, daß der Landmann 
ſich oft genug in Verlegenheit fieht, feine Zuflucht zu Hausmitteln 
zu nehmen, weil der Arzt entfernt wohnt, fo nd doch dieſe größ: 
tentheils Mittel, welche nicht mit dem Namen „Medicamente“ zu 
bezeichnen ſind und eben ſo wenig ſchaden als ſie nutzen, ſondern 
Wenn auch dem 
herbeiellenden Arzt die Diagnofe nach Anwendung ſolcher Mittel 


ſchwieriger wird, fo iſt doch dieſelbe nicht unmöglich. Immerhin iſt 
bei Anwendung von Hausmitteln die größte Vorſicht nöthig, weil fie 
nur zu oft falſch angewendet werden. Der Arzt, welcher Patienten 
auf dem Lande beſucht, verfiebt ſich gemeinhin ſchon mit Mediea⸗ 
menten, die er nach Ausfragen des Boten über den Zuſtand des 
Kranken anzuwenden für nöthig hält. Daher iſt eine genaue In⸗ 
ſtruction des Abgeſandten zum Arzt von großer Wichtigkeit. Sich 
Medicamente vorräthig zu halten, iſt unräthlich, indem dieſelben durch 
chemiſche Prozeſſe verderben und dann ſchädlich wirken reſp. auswit⸗ 
tern und gar nichts helfen. Glaubt man, Medizin haben zu müſſen, 
fo halte man ſich vor Allem Vomitive (Emetica) — ich erinnere 
aber hierbei, daß ein Schlundkitzeln mit geöltem Finger oder einer 
weichen Feder auch das Erbrechen bewirkt — und Obſtruentia, wie 
etwa Choleratropfen. Im Uebrigen wird man durch warme und 
kalte Waſſerumſchläge bei Erkältungen, Fieber ꝛc. die Krankheit fo 
lange hinhalten, bis der Arzt zu Stelle iſt. Leider aber wird von 
einem großen Theil der Landbewohner der Jünger des Aesculap erſt 
dann citirt, wenn der Vorrath der vom Laboranten oder Zigeunern 
gekauften Medizin verbraucht iſt, wenn der Magen mit dem Durch⸗ 
einander der Mittel zu kämpfen hat, kurzum wenn es zu ſpät iſt. 
Wenn der würdige Seelſorger fuͤr des Erkrankten Seelenheil ſchon 


geſorgt, ſoll der Arzt die bereits gebrochene Hülle wieder herſtellen. 


Wunden werden fo lange nur mit Blättern beliebiger Kräuter bes 
legt, bis der Brand eingetreten if. Der Brand wird mit alther⸗ 
gebrachter Sachkenntniß in warmen und kalten Brand elafſſifteirt. 
Wenn das Kind im Waſſer liegt, wird der Brunnen zugedeckt. Der 
Sinn des Sprichwortes iſt mit wenigen Ausnahmen auf obengenann⸗ 
tes Verhältniß anzuwenden, beſonders der ärmeren Klaſſe gegenüber, 
welche es vorzieht, ſiech zu bleiben, als den Arzt, weil er ſchließlich 
liquidiren konnte, zu eonſultiren. 

Wie der Menſch oft an dieſer Nachläſſigkeit zu Grunde geht, fo 
geht es auch mit den Hausthieren; denn wenn dieſe krank find, wird 
erſt recht Hinz und Kunz, Peter und Paul gefragt, und mit allen 
nur erreichbaren Mitteln herumgequackſalbert, ehe der Thierarzt ge⸗ 
rufen wird. i 

Ich ſchrieb dieſe Zeilen mit der Abſicht nieder, den geehrten 
Leſer hiermit zu bitten, ja darauf zu balten, daß in der jetzigen 
Epidemienzeit, wo die Cholera asiatica und der Fleckentyphus 
herrſcht, die Landleute, zumal die Arbeiter, rechtzeitig ärztliche Hülfe 
requiriren. E. Elsner. 


Viehſeuchen⸗ und Viehkrankheiten⸗Verſicherungen in der 
Schweiz. 

In der Schweiz beſtehen weit über 300 Privatunternehmungen 
von Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften. Dieſelben find weniger gegen 
die Vieyſeuchen, ſondern mehr gegen andere Krankheiten und Unglücks⸗ 
fälle gerichtet. Einige Vereine ſchließen die Rinderpeſt und die Lun⸗ 
genſeuche ausdrücklich aus dem Kreiſe ihrer Verſicherung aus, andere 
beſtimmen, daß im Fall des Ausbruches dieſer Seuchen die Geſell⸗ 
ſchaft das Recht haben ſoll, ſich aufzulöſen. Auch wo ſolche Beſtim⸗ 
mungen nicht ausdrücklich getroffen ſind, iſt es zweifelhaft, ob ein ſolcher 
auf eine Gemeinde beſchränkter Verein einem großen Unglück wider⸗ 
ſtehen könnte. — Der Grundſatz iſt faſt in allen Cantonen aner⸗ 
kannt, daß gegen Seuche das ſofortige Tödten der angeſteckten Thiere 
und das Abſperren des von der Seuche heimgeſuchten Gebietes als 
einziges Radikalmittel zu betrachten ſei. Erkundigt man ſich nach 
der Entſchädigung, fo findet man, daß nur wenige Cantone überein⸗ 
ſtimmende Einrichtungen haben. In den beiden Unterwalden, Uri 
und Baſelſtadt hat man Vorkehrungen zu Verſicherungen, nur in 
Bafelftadt und Uri tritt der Staat ohne geſetzliche Beſtimmung helfend 
ein. Die Cantone Luzern, Neuenburg, Zug haben mit den Cantonen 
Bern Aargau, Freiburg, Solothurn und Zürich ein Concordat ab: 
geſchloſſen, um gemeinſame Maßregeln beim Vorkommen anſteckender 
Thierkrankheiten zu treffen. Dieſes beſteht ohne beſtändige Einrich⸗ 
tungen gegen die verdächtige Druſe des Pferdes; den Hautwurm 
und den Rotz; gegen die Maul- und Klauenſeuche des Rindviehes, 
der Schafe, Ziegen und Schweine; gegen die Räude der Schafe und 
Pferde; gegen Rinderpeſt und Lungenſeuche des Rindviehes. Andere 
Cantone nehmen noch den Milzbrand, Wuth, Ruhr und Typhus 
als Entſchädigungskrankheiten; wieder andere nur die Lungenſeuche, 
Milzbrand und Rindvieh an. 


Die Verpflichtungen des Concordates ſind: 


Zur Verhütung der weiteren Verbreitung einer Seuche das Tödten 
der erkrankten oder möglicher Weiſe angeſteckten Thiere anzuordnen. 


Für den Verkehr mit Rindvieh und Pferden amtliche Geſundheits⸗ 
ſcheine in der Art einzurichten, daß bei jedem Verkauf eines ſolchen 
über 6 Monat alten Thieres dem Käufer von dem Verkäufer ein 
Geſundheitsſchein übergeben werden muß, welcher 15 Centimes koſtet. 
Der Ueberſchuß aus dem Ertrage dieſer Scheine wird zur Entſchä⸗ 
digung für polizeilich getödtete Pferde und Rindvieh verwendet. 
Wenn kein eigenes Verſchulden des Beſitzers vorgekommen, kann bis 
auf / des erlittenen Schadens vergütet werden. In den Canto⸗ 
nen Appenzell, Innerrhoden und Graubünden wird bei polizellicher 
Tödtung von geſundem Vieh der volle Werth; im Canton Schaff⸗ 
haufen ½ des Schadens vom Staate, von der Gemeinde; in 
Wallis und Waadt der ganze Werth, wenn das Thier geſund, der 
halbe, wenn krank, aber kurirbar war, bezahlt. In den Cantonen 
Bern, Genf, Glarus, Freiburg, Solothurn, Thurgau, Zürich werden 
die geſetzlichen Entſchädigungen durch beſondere Staatsentſchädigungs⸗ 
kaſſen bezahlt. Glarus zahlt, wenn Vieh von einer anſteckenden 
Krankheit fällt, auch ohne von Amtswegen geſchlachtet zu werden: 
für ein pferd 175 Fr., für ein ſolches unter 2 Jahren 75 Fr., 
für einen Stier oder eine Kuh 75 Fr., ein Rind 50 Fr., ein Kalb 
20 Fr. — In allen obigen Cantonen kommt der Ertrag der Ge⸗ 
ſundheitsſcheine in die Verſicherungskaſſe; nur in Glarus wird noch eine 
feſte Anlage jährlich, und zwar vom Pferde 20, von der Kuh 10, 
vom Rind 7, vom Kalbe 3 Centimes erhoben. Außerdem iſt die 
Dotation noch mit einem Capitalfonds von 77,037 Fr. bedacht. 
Zürich vergütet je nach den öconomiſchen Verhältniſſen des Betreffenden 
—½ des Schadens; Bern den vollen Werth für geſundes, auf 
ſanitätspolizeilich geſchlachtetes; / für erkranktes; ¼ für gleichzeitig 
gefallenes Vieh; Schwyz vergütet, wenn das Vieh wenigſtens 6 Mon. 
alt war, % des etwaigen Mindererlöſes bis auf den Schätzungs⸗ 
werth für amtlich geſchlachtetes, geſund befundenes; / für das an 
Lungenſeuche oder Rinderpeſt gefallene Rindvieh; Thurgau 7 des 
ermittelten Schadens für geſund befundenes, am lich getoöͤdtetes 
Vieh. — So lange noch nicht allgemeine Viehverſicherungsgeſell⸗ 
ſchaften auf Normen gegründet, welche Redlichkeit beweiſen, über ganze 
Länder, über ganz Europa ſich erſtrecken, wird wohl die Hilfe des 
Staates beim Auftreten von Seuchen nicht zu entbehren ſein. 
(D. Mts.⸗S. f. Ldw.) 


Die landwirthſchaftlichen Verſuchsſtationen.“) 

Unter dieſer Ueberſchrift hat der Profeſſor Dr. Ed. Heiden zu 
Pommritz in der Verſammlung der ſächſiſchen Landwirthe am 26. Mai 
1873 zu Bautzen einen Vortrag gehalten, welcher wohl verdient, in 
den weiteren Kreiſen der Landwirthe eingeführt zu werden, weil 
derſelbe nicht nur einen Ueberblick gewahrt über die Zahl der ſchon 
beftehenden Stationen und deren bisherige Thätigkeit, ſondern auch 
ie Wege angegeben find, auf welchen dieſe Stationen ihre ferneren 
Aufgaben zu löſen baben. 

Wenn nun auch die Aufgabe dieſer Verſuchsſtationen dahin 
definirt wird, daß fie in Vermittelung zwiſchen Praxis und Theorie 
beftehe, und wäre dies richtig, fo müßten dieſelben von anderer 
Seite die Theorie übermittelt bekommen; dies iſt aber durchaus 
nicht der Fall. Die Verſuchsſtationen haben in erſter Reihe die 
Theorie ſelbſt zu ſchaffen. Hierbei beſteht ihre Arbeit nicht nur 
darin, die Geſetze zu erforſchen, ſondern fie müſſen ſich auch noch 
vielfach die analytiſchen Methoden, welche zur Erforſchung der Geſetze 
erforderlich ſind, ſelbſt ſchaffen, da leider in den ſo reich dotirten 
Laboratorien der Univerſitäten für dieſe Zwecke im Allgemeinen ſehr 
wenig gearbeitet wird. 

Die Aufgabe der Verſuchsſtationen hat von Gohren, wie der 
Herr Verfaſſer ſagt, durch die drei Worte ausgedrückt: Forſchen, 
Lehren und Warnen. Dem fügt der Herr Verfaſſer noch hinzu 
das Lehren und Lernen. 

Im Forſchen find auf dem Geſammtgebiete der Landwirthſchaft 
noch ſehr zahlreiche Aufgaben zu löſen, ſo daß alſo ein Mangel an 
Verſuchsaufgaben noch in langer Zeit nicht eintreten wird, dem wir 
noch beifügen mochten, daß wohl damit nie ein Ende erreicht werden 
dürfte; denn dieſelben erſtrecken ſich auf die großen Gebiete der 
Pflanzen: und Thierproduction, ſowie auf das Studium der land⸗ 
wirthſchaftlichen Gewerbe. 

Zur Kenntniß der Wachsthums⸗Bedingungen der Pflanzen gehört 
in erſter Reibe: die Kenntniß des Bodens, d. h. der phyſikaliſchen 
und chemiſchen Bedingungen, welche die Pflanze an dieſen vor— 
nehmſten Factor ihrer Production macht, ſowie vollſtändige Kennt: 
niſſe der Veränderungen, welche die Pflanzen- Nährſtoffe, die durch 
die Düngung in den Boden gebracht werden, in demſelben erleiden, 
Kenntniß der weiteren chemiſchen Vorgänge im Boden, Kenntniß 
der Verbindungen, in welchen die Nährſtoffe von den Pflanzen auf⸗ 
genommen werden und das „Wie“ ihrer Aufnahme. Ferner Kennt⸗ 
niß der Mengen, welche die verſchiedenen Boden an den einzelnen 
Nährſtoffen haben müſſen, um Pflanzen normal, oder mit anderen 

orten, um landwirthſchaftliche Pflanzen zu produciren, wobei die 
Frage ganz beſonders zu entſcheiden iſt, welchen Antheil der Stid- 

off der Luft an der Pflanzenernährung bei den einzelnen Pflanzen⸗ 
amilien nimmt und wieviel Stickſtoff ſonach der Boden herzu— 
geben hat. 

Ferner iſt noch unſere Kenntniß über die Bedeutung der ein⸗ 
zelnen Nährſtoſſe für das Pflanzenleben weiter zu fördern und gan! 
beſonders find noch die inneren Vorgänge in den Pflanzen fpeciell 
zu ſtudiren, da wir grade bis jetzt noch hierüber fo wenig wiſſen ıc. 
Zur Erforſchung der Ernährungsgeſetze der Pflanzen find. bis jetzt 
zwei Richtungen verfolgt worden; bei der einen, deren Hauptvertreter 
letzt Nobbe if, nimmt man als Medium Waſſer, bei der anderen, 
deren Hauptvertreter jetzt Hellrie gel iſt, benutzt man als Medium 
nährſtofffreien Sand und ſetzt dann dieſen Medien die Pflanzennähr— 
ſtoffe in verſchiedenen Formen und Mengen ꝛc. zu, und ſludirt fo 
die Entwickelung derſelben unter den beflimmten gegebenen Verhält⸗ 
niſſen. Dieſe Verſuche können ſelbſtverſtändlich nur in Glasgefäßen 
im Gewächshauſe ausgeführt werden. f 

Ein anderer Weg, auf welchem ebenfalls gewiſſe Ernährungs⸗ 
geſetze der Pflanzen erforſcht werden können, iſt ſeit fünf Jahren in 
Pommritz betreten worden. Hier iſt ein unfruchibarer Thonboden 
genommen und zunächſt die Frage zur Beantwortung geſtellt, wie 
derſelbe am beſten und leichteſten fruchtbar zu machen ſei. Dieſem 
Verſuche mit dem unfruchtbaren Thonboden iſt ein ähnlicher mit 
unfruchtbarem Sande hinzugefügt. Die Verſuche mit dem rohen 
Thonboden haben bereits einige Fragen über die Ernährung der 
Pflanzen gelöſt und werden hoffentlich in der Zukunft noch zur 
Loͤſung mehrerer beitragen. Es iſt dadurch ein weſentlicher Beitrag 
zur Loͤſung der fo wichtigen Stickſtofffrage geliefert worden und 
zwar dahin gehend, daß die Cerealien eine Stickſtoffzufuhr 
zum Boden unbedingt erfordern, während die Legu⸗ 
minoſen eine ſolche nicht bedürfen. 

Eine andere durch dieſe Verſuche, vor Allem durch die auf dem 
Sandboden zu löͤſende äußerſt wichtige Frage wird die fein, wie 
viel von den einzelnen Pflanzennährſtoffen muß in einem Boden 
vorhanden ſein, wenn ſich die Pflanzen normal entwickeln ſollen? 

Außer den Ernährungsfragen iſt auch das Studium über di: 
Zuſammenſetzung der Pflanzen unter den verſchledenen Vegetations- 
bedingungen und in den verſchiedenen Stadien der Entwickelung ꝛc. 
ſowie über die Unterſuchung über die qualitative und quantitative 
Beſchafſenheit der Wurzeln in verschiedenen Vegetationsſtadien im 
Verein mit dem des Obertheils ꝛc. mit in das Bereich der Arbeiten 
zu ziehen. 

Eine weitere wichtige Verſuchsaufgabe iſt die Vermehrung 
unſerer Kenntniß der Zuſammenſetzung des Stallmiſtes bei verſchie— 
denem Alter. Die Ermittelung der Veranderungen, welche der 
Stallmiſt beim Liegen auf der Miſiſtätte, reſp. im Stalle erleiden 
iſt für die Düngerlehre und Statik von großer Wichtigkeit. 

Mit der Löſung der rein wiſſenſchaftlichen Aufgaben ſchließen 
aber die Verſuche über die Pflanzenproduetion, welche den Verſuchs— 
ſtationen obliegen, nicht ab. Dieſe Anſtalten müſſen außerdem aua 
Verſuche im Großen machen. Es giebt fo manche Fragen über di: 
Wirkung dieſer oder ſener Dungſtoffe auf dieſem oder jenem Boden, 
ſowie über den Anbau der Culturpflanzen, deren Löſung die Land 
wirthe mit Recht von den Verſuchsſtationen erwarten. 

Mit allem Recht bemerkt hierbei der Vortragende, daß die Ver⸗ 
ſuchsparzellen auch eine angemeſſene Größe haben müſſen und er hält 
dafür als geeignet eine Flache von mindeſtens einem Viertel Hectar. 

Wir wiſſen ferner, daß die Witterungsverhältniſſe einen großen 
Einfluß auf die Ernten ausüben; aus dieſem Grunde iſt es durch⸗ 
aus wünſchenswerth, die Verſuche 2 auch 3 Jahre zu wiederholen, 
bevor die Reſultate als feſiſtehend hingeſtellt werden konnen. 

Zur Kenntniß über die Thierproduction ſtehen die Verſuche der 
Ernährungsgeſetze, welche natürlich noch lange nicht zum Abſchluß 
gelangt find, oben an. 

Die Verſuche zur Erlangung der vollen Stoffwechſelgleichungen 
find nur mit Hilfe des Reſpirattons⸗Apparates zu loͤſen, vermittelſt 
welchem die geſammten Ausſcheidungen der Thiere beſtimmt werden 
tonnen, d. h. nicht nur diejenigen, welche in Form der Excremente 
abgehen, ſondern auch diejenigen, welche der Körper durch Haut und 
Lunge verliert. E 

) Die landwi n Verſuchsſtationen. Vortrag von Prof. Dr. 
. . Pommritz. Leipzig 1873. Ver⸗ 
lag von H. Schmidt. Preis 3 Sgr. 


Handelt es ſich um die Feſtſtellung des Verbleibs eines Futters 
im thieriſchen Körpers, oder um die Beantwortung der Frage, wie 
viel Fleiſch⸗ oder Fettanſatz wird durch dieſes oder jenes Futter er: 
zielt ꝛc., ſo laſſen ſich derartige Fragen nur mit Hilfe des genannten 
Apparates löſen. 

Leider iſt ein ſolcher Apparat theuer, und findet ſich deshalb bis 
jetzt nur auf wenigen Stationen, z. B. Weende, Halle, Leipzig, 
Wien. 

Sind dagegen begrenztere Fragen auf dem Gebiete der thieriſchen 


Ernährung zu löſen, z. B. die Ausnutzung der Futterſtoffe oder der 


Einfluß der Futtermittel auf die qualitative und quantitative Be— 
ſchaffenheit der Milch, oder die Verdaulichkeit der Nährſtoffe in den 
einzelnen Futtermitteln ꝛc., ſo iſt zur Beantwortung dieſer Fragen 
der Reſpirationsapparat nicht erforderlich. Hier genügen Stallein: 
richtungen, welche die quantitative Verabreichung der Futterſtoffe und 
die quantitative Anſammlung der Excremente ermöglichen. Kühn in 
Möckern und Hofmeiſter in Dresden haben unter anderen auf dieſem 
Wege ſchöne Beiträge zu den Ernährungsfragen geliefert. 
Außer den bis jetzt genannten Aufgaben der Verſuchsſtationen 
auf dem Gebiete der Thierproduction ſind ferner noch auszuführen: 


Studien über die beſte Form der Verabreichung der Futterſtoffe, 


über die geeignetſte Art der Conſervirung gewiſſer Futterſtoffe, Unter: 
ſuchungen über Zuſammenſetzung derſelben u. ſ. w. 5 

Erſt das Studium dieſer Geſammtarbeiten, nachdem dieſelben in 
entſprechender Zahl und Genauigkeit vorliegen, laſſen uns ein voll⸗ 
ſtändiges Ganze der Fütterungslehre ſchaffen. 

Ferner können und müſſen auch die lechniſchen Gewerbe, wie 
Spiritus-, Zucker⸗, Stärkemehl⸗ und Bierfabrication zu den Auf: 
gaben der Verſuchsſtationen gezählt werden. Hier kann es nun viel⸗ 
fach darauf ankommen, Prüfungen der bei dieſen Fabrikationen an- 
gewendeten Methoden und Unterſuchungen über den Futter- oder 
Dungwerth der Rückſtände derſelben anzuſtellen. 

Wenn nun der Herr Vortragende „zum Warnen“ übergeht und 
wir die den Landwirthen von den verſchiedenſten Seiten dargebotenen 
Samen, Dünger: und Futtermittel betrachten, und bedenken zugleich 
die Mittel, welche ſo oft angewendet werden, um dieſe Stoffe zu 
verfälſchen, ſo ſehen wir, da die Verfälſchungen zum Theil von den 
Laien gar nicht, zum Theil doch nur ſehr ſchwer erkannt werden 
können, daß hier den Verſuchsſtationen eine wichtige Aufgabe zufällt: 
ſie haben den Landwirth beim Ankauf dieſer Stoffe, ſoweit es irgend 
möglich, zu unserflügen und dafür Sorge zu tragen, daß nur reelle 
Waare verkauft wird. Der Nachtheil darf wohl hier des weiteren 
nicht erſt erörtert werden, welcher dem Landwirth durch ſolche Ver: 
faͤlſchungen zugefügt wird. 

Was nun der Herr Vortragende unter „Lehren und Lernen“ 
verſtanden haben will, bezieht ſich darauf, daß die Aufgabe der 
Verſuchsſtationen darin beſtehen ſoll, durch Wort und Schrift zur 
Verbreitung der agrieulturchemiſchen Lehren, ſoweit wie irgend mög: 
lich, beizutragen. 

Die Verbreitung durch das Wort geſchieht am beſten durch Vor: 
träge in den landwirihſchaftlichen Vereinen, welche ja die Stätten 


find (wenigſtens fein ſollten), von denen ſich der Landwirth gerne“ 


Belehrung holt, und deren Zahl und Stärke in einem Lande mit 
einen der Factoren bilden, welche die Höhe der Cultur (defjelben 
kennzeichnen. Die Belehrung durch Schrift geſchieht durch Ver⸗ 
öffentlchung der Verſuchsreſultate und zwar nicht nur in der wiſſen— 
ſchaftlichen Form, wie fie dem Fachmanne genehm iſt, ſondern auch 
in gedrängter, populärer Form in einer in der Gegend geleſenſten 
Zeitung. 

Wer nun als Agriculturchemiker der Landwirthſchaft in der einen 
oder anderen Weiſe wirklich helfen fol, muß land wirthſchaftliche 
Kenntniſſe, fo weit wie irgend moglich beſizen. Wer ferner durch 
das Wort Belehrung verbreiten will, der muß die Sprache der Zu: 
börer ſprechen. Um dies zu können, muß der Agriculturchemiker 
die Landwirihſchaft kennen zu lernen bemüht fein und zwar ſpeciell 
die der Gegend, in welcher er wirken ſoll; in dieſem Sinne müſſen 
auch dieſe Lehrer lernen. 

Bei Beſprechung der Aufgaben dieſer Anſtalt haben wir nun 
geſehen, daß dieſelben ſehr zahlreich und vor Allem ſehr mannig⸗ 
faltig find, fo daß der Agriculturchemiker zur Löſung derſelben nicht 
nur Chemiker, ſondern auch Pflanzen- und Thier⸗Pbyſtologe, ferner 
Pflanzen- und Thier-Anatom, ebenfalls aber auch Syſtematiker, 
Mineraloge, techniſcher Chemiker und Landwirth ſein muß. Da nun 
aber bei dem heutigen Stande dieſer einzelnen Wiſſenſchaften es dem 
Einzelnen unmöglich iſt, alle dieſe vollkommen zu beherrſchen, ſo 
folgt hieraus, daß es nicht gut ſein kann, wenn an allen den 
ſkigzirten Aufgaben jede Stution mitarbeiten ſoll, ſondern daß es 
geboten iſt, auch hier, wie dies ja in der Technik ſo ſehr durch— 
geführt if, und dieſe zu fo außerordentlicher Leiſtungsfähigkeit gebracht 
hat, Theilung der Arbeit vorzunehmen. Je mehr hier ſpeclaliſirt 
wird, um ſo ſchneller werden wir auf den einzelnen Gebieten vor: 
wäris kommen. 

Weiter aber folgt hieraus, daß es durchaus wünſchenswerth iſt, 
die beſtehenden Verſuchsſtationen, ſoweit es irgend möglich, zu ver⸗ 
größern, d. h. reichlicher mit Mitteln zu verſehen und dann, wenn 
auch die Zahl der beſtehenden ſchon eine ganz anſehnliche iſt, doch 
dahin zu wirken, daß immer mehr und mehr gegründet werden. 

Wenn wir hier nachträglich noch beifügen, daß der Herr Vor— 
tragende im Eingange jenes Vortrags noch einen kurzen Nekrolog 
Liebigs gab, dem er feine vielen Gegner gleihfam gegenüber ſtellte 
und dies mit einer Schärfe nnd Kürze zu geben verfiand, und ferner 
die bis jetzt beſtehenden Lehranſtalten und Verſuchsſtationen auf⸗ 
zählte, fo glauben wir, daß dieſer Vortrag den Landwirthen eine an: 
genehme literariſche Gabe ſein dürfte. F. 


N 


Die Patent ⸗Flachsknick⸗Maſchine von F. W. Warneck, 
welche in einer Stunde 5 Centner Robflachs knickt, iſt, nach den An⸗ 
gaben des Landſchafts-Director Herrn v. Roſenberg-Lipinski, 
welcher durch fein vorzügliches, jetzt in 4. Auflage erſchienenes Werk 
über den Ackerbau allen Landwirthen wohl bekannt fein dürfte, ein 
erfreulicher Fortſcheitt bei der Flachsbereitung durch Handkraft, 
und macht derſelbe die Flachsproducenten auf dieſe brauchbare Ma: 
ſchine wiederholt aufmerkſam, und wird dieſelbe folgendermaßen bes 
ſchrieben: 

Innerhalb eines dauerhaft gearbeiteten hölzernen Geſtelles wer⸗ 
den vier eiſerne Walzen, von denen je 2 mit ihren Rippen ineinander 
greifen, mittelſt eines großen eiſernen Schwungrades in Bewegung 
geſetzt; dieſe Walzen hat der Rohflachs behufs des Knickens zu durch⸗ 
laufen. Um jede Beſchädigung der Walzenrippen zu vermeiden, falls 
zufällig ein harter Gegenſtand mit den Flachsſtengeln zwiſchen die 
Walzen gelangt, hat man eine ſehr zweckmäßige Vorrichtung ange⸗ 
bracht, welche ev. das genügende Nachgeben der Walzen vermittelt. 
— Die Maſchine braucht nur einen geringen Raum und koſtet bei 
Warneck in Oels 110 Thlr. 

Im Ganzen find 6 Perſonen erforderlich, um die Maſchine in 


den Gang zu bringen. Hiervon treiben das Schwungrad 2 Mann; 
einer ſchiebt den Rohflachs über die Tiſchplatte zwiſchen das erſte 
Paar der Walzen, während einer, welcher den fertig geknickten Roh⸗ 
flachs, nachdem er durch das zweite Paar Walzen gegangen, auf 


der gegenüber liegenden Tiſchplatte in Empfang nimmt reſp. zur 


Seite legt. 
Ein anderer reicht den zu knickenden Flachs in der normalen 


Quantität geordnet, zu, und wieder ein anderer trägt den fertig ge⸗ 


knickten Flachs, nachdem er ihn in kleine Bündel geſchnürt, auf die 
ubküblungskammer und ſchafft den anderweiten Rohflachs herbei. 

Man kann auf der Maſchine ſelbſt ungedorrten Flachs, wenn er 
nicht zu zähe iſt, knicken, und dieſer liefert ſogar einen ſchönen Baſt, 
allein die Güte des Baſtes wird durch den Verluſt an Maſſe ſehr 
überboten, weshalb geboten erſcheint, den Rohflachs in den Dörr⸗ 
ſtuben der gewöhnlichen Hitze auszuſetzen, und ihn erſt nach einge⸗ 
tretener mäßiger Abkühlung der Knickmaſchine zu übergeben. 

Sobald die Maſchine im Gange iſt, werden die Flachsſtengel von 
dem erſten Paar Walzen gefaßt und durch eine beſondere Vorrich⸗ 
tung einige Mal hin⸗ und zurückgeſchoben, fo daß die Stengel auf 
allen Seiten vollkommen geknickt aus den Paar Walzen heraus- 
kommen. Es geht dieſe Manipulation ſehr raſch. 

Eine regelmäßig geordnete gleichmäßige Einſchiebung des Roh⸗ 
flachſes bedingt das normale Knicken der Holzfaſer, das leichte und 
ſchnelle Reinigen des Baſtes, das wenige Angreifen, den quantitati: 
ven Gewinn, ſowie die Güte der fertigen Waare. 

Man muß den geknickten Flachs zur vollſländigen Abkühlung in 
einer trockenen Kammer feſt einlegen. a 

Nach 6—8 Tagen eignet er ſich zur vollſtändigen Reinigung, 
welche durch Auspeitſchen der geknickten Holzfaſer mittelſt hölzerner 
Säbel das Ausſchülteln unter Nachhilfe mit der Hand bewirkt. 

Die Vortheile des Knickens durch die Maſchine, gegenüber der 
gewöhnlichen Flachsbereitung durch die Hand, find folgende; 

Bei der gleichmäßigen und kräftigen Wirkung der Maſchine wird 
die Holzfaſer des Flachsſiengels ſchneller, gleichmäßiger und vollkom⸗ 
mener geknickt. 

Der Baſt wird weniger angegriffen, als bei der bisherigen Be⸗ 
handlung des Rohflachſes durch Rumpeln oder Brechen. Es eripart 
die Maſchine viele Handarbeit, das Material wird nicht vergeudet, der 
Flachs iſt beſſer. . ; 

Statt 20 Brecherinnen, welche von 3 Uhr Morgens bis 4 reſp. 
5 Uhr Abends arbeiten, genügt jetzt die halbe Zeit, da die Arbeite⸗ 
rinnen jegt nur die oben erwähnte leichte Reinigung des geknickten 
Flachſes vorzunehmen brauchen. 

Es tritt an Brecherlohn pro Kloben, à 5 Pfd., eine Erſparung 
von 1 Sgr., demnach für je 1000 Kloben von 33 ½ Thlr. ein, 
und die Arbeit iſt nicht mehr ſchwer, ſo daß man jüngere Knaben 
und Mädchen zur Reinigung des Flachſes anſtellen kann. 

Durch diefe Knickmaſchinen find Landwirthe, welche wegen Mangel 
an Brecherinnen den Anbau des Flachſes unterließen, jetzt in den 
Stand geſetzt, den ſehr lohnenden Flachsbau wieder aufzunehmen. 

Baron v. Rothſchütz. 


Eine neue Rübenkrankheit. 

A. Pettermann berichtet im „Journal de fabricants de sure“ 
unter dieſem Titel über eine in der Verſuchsſtatlon zu Grenoble ans 
geftellte Unterſuchung von Rüben, welche mit einer dort zu Lande 
bis jetzt unbekannten Krankheit behaftet waren. Die Rüben ſtam⸗ 
men aus einem thonigen Boden in der Umgebung von Eghezée. 
Die Oberfläche ſolcher krankhaften Rüben war bedeckt mit zahlreichen 
untereinander verfilzten Fäden, die ſich bei mikroſkopiſcher Beobachtung 


als Rhizoctone erkennen ließen, d. h. als Paraſiten, die ſchon früher 


auf verſchiedenen Pflanzenwurzeln (Safran, Luzerne, Kartoffeln, ꝛc.) 
beobachtet wurden. 
raſiten wurden zuerſt von Tulasne ſtudirt und als Rhizoctonia 
violacea beſtimmt. Beim Beginn der Krankheit bemerkt man vorerſt 
das Auftreten zahlreicher dünner Fäden, die anfangs weiß find, fpäter 
aber dunkel violett werden; die Zahl derſelben nimmt in kurzer Zeit 
derart überhand, daß die Rübe mit einem förmlichen Filz überzogen 
ſcheint und verpflanzt ſich von einer Rübe zur andern, ſo daß binnen 
Kurzem das ganze Feld von dieſer Krankheit befallen iſt. Die Folgen 
derſelben ſind leicht begreiflich; die Rübenwurzel, von dem Filz 
gleichmäßig umſchlungen, wird an der weiteren Entwickelung gehemmt 
und tritt unausweichlich Fäulniß ein. Um Verpflanzungen fürs nächſte 
Jahr vorzubeugen, giebt es kein Mittel als die krankhaften Rüben, 
da ſie der weiteren Verarbeitung ohnedem nicht fähig find, durch 
Verbrennen zu vernichten, denn nur auf dieſe Weile wird das My⸗ 
celium unſchädlich gemacht; eben fo wichtig iſt, beim Ein miethen 
ſehr vorſichtig zu Werke gehen und jede verdächtige Rübe gewiſſen⸗ 
daft herauszuheben und zu vernichten. Weiter darf auch auf fol- 
chen Feldern, auf denen die erwähnte Krankheit um ſich gegriffen, 
in den nächſten Jahren keine Pflanze angebaut werden, auf welcher 
der beſprochene Paraſit gedeihen könnte, alſo keine Rübe, Safran, 
Luzerne, Kartoffeln. (Bank: u. Handels⸗Zeitung.) 


Schutz für die Tauben gegen die Raubbögel. 

Die Chineſen wenden ein merkwürdiges Mittel an — wie ſolches 
die „Nature“ mitteilt — um ihre Tauben gegen die Angriffe von 
Raubvög eln zu ſchützen. Sie befeſtigen nämlich eine kleine Bambus⸗ 
pfeife auf den Rücken der Tauben und zwar fo, daß fie beim Auf- 
fliegen einen ſchrillenden Ton hervorbringt. Wenn nun, wie dies 
gewohnlich der Fall iſt, eine ganze Anzahl fo mit Pfeifen verfehener 
Tauben auffliegt, dann iſt das Geräuſch ſehr groß und hält die 


Rauboögel in reſpectvoller Entfernung. Dieſe Pfeifen bringen je 


nach ihrer Länge verſchiedene Töne hervor und ſind durch einen 
Firniß gegen die Einflüſſe der Witterung geſchützt. Die Chineſen 
kennen dieſes Mittel ſchon ſeit vielen Jahren und haben dadurch 
viele ihrer Tauben erhalten. 

Wir moͤchten hierzu bemerken, daß die Rauboögel gleich unſern 
Sperlingen gegen ſogenannte Vogelſcheuchen, nachdem ſie ſich daran 
gewöhnt haben, letztere nicht mehr achten und die Raubvögel auch 
dieſe Pfeife unberückſichtigt laſſen dürften. 

Der Correſpondent der „Breslauer Zeitung“ für die Wiener 
Weltausſtellung findet bei der Station China einen Vogelflügel und 
frägt: „Was ſoll dieſer Vogelflügel mit dieſer Klammer bedeuten? 
Darauf die Antwort: Es iſt eine allgemein üblich gewordene 
Beluſtigung, den Tauben kleine Bambuspfeifen auf die Flügel zu 
binden, welche in raſcher Bewegung durch die Luft Töne von fi 
geben, fo daß es dort über den Köpfen ewig ziſcht und ſchwirrt. 
Natürlich iſt auch das ein Pfaffenſtückchen, durch welches man das 
ohnehin ſehr abergläubiſche Volk an den Gedanken gewöhnen will, 
daß die Luft ganz bevölkert ſei, es iſt eine Vorſchule für die Unter⸗ 


redung mit den Geiſtern.“ Jedenfalls tritt hier der Berichterſtatter 


durch dieſe Annahme von Luftgeiſtern den frommen Bonzen, die ja 
nicht nur in China, ſondern auch überall das Beſte für die Menſch⸗ 


Dieſe auf den Rüben vorkommenden Pa⸗ 


1 


1 


3 


7 
L 
E 
E 


FERN 


legenheit nicht bereits aus Autopſie und eigener Erfahrung ſattſam bekannt 
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beit ſchaffen wollen, offenbar zu nahe und der Betrug liegt hier Das Berieſelungs⸗Syſtem. Betreſſend die Cultur von Trachtpflanzen Seitens der größeren Grund⸗ 
2 > y { g e 3 tor $ 8 t ; bi 
ebenſo fern, wie in Merico, wo die dortigen Pfaffen einen Brief⸗ In meinem letzten Bericht Über die Auslaſſung des Engläaders ae de bi dene e de 9 A aer Wunſch 


kaſten an den Kirchen angebracht haben, wodurch eine Poſtgelegen⸗ Smee, daß das mil Cloakenwaſſer bertefelte Land Gras erzeuge, wel⸗ bleiben werde, daß man höchſtens dahin wirken könne, den größeren Grund 
heit zur Jungfrau Maria in den Himmel eingerichtet iſt, welche zu | ges der Geſundheit der Thiere und namentlich ihrer Miichproduction | befigern die Bienenzucht überhaupt lieb und werth zu machen. Betreffend 


benützen das dortige weibliche Geſchlecht nicht außer Acht läßt, weil Ipectell in London ſchädlich geworden fei, habe ich meine Zweifel daran] die Einführung eines Normalmaßes für die Bienenwohnungen ſchwankten 
i ; 0 die Anſicht { wiſchen 8, 9 und 10 Zoll der Innenweite des 
die Antworten von oben immer ſehr prompt eingehen. F. auszuſprechen und komme heute auf denſelben Gegenſtand zurück, in- 8 face ue 25 Sprecher das ihm dung Tanafährier Praxis 


,, een die in der kel. Thierarzneiſchule zu Berlin mit ſolchem Gras ges |tieb gewordene Maß zur Geltung zu bringen. Zu enges Maß wurde 


2 machten Fülterungsverfuhe das gerade Gegenihell nachgewieſen haben, | als unbequem für den Züchter, zu weites dagegen als nicht warmhaltig, 
Nochmals Canaliſation und Abfuhr. was aus des Directors Gerlach ausführlichem Bericht klar zu exfehen KA 10 05 Fa genug none 90 He a 5 gm 
i Der geehrte Leſer, welcher dieſe Zeitung ſchon länger kennt, wird i. Ader auch aus vielen Zuſchriften an die „Times“, welche durch Innerhalb jedes peter elend aden Au n u demſelben Stande 
wiſſen, daß wir ſeit Jahren bereits die Frage behandelt haben, wie jene Bebauprung von Smee hervorgerufen find, iſt die Grundloſtgke ! ein durchaus gleiches Breitenmaß der Waben feſtgehalten werde, damit beim 
namentlich die menſchlichen Exeremente großer Städte auf die zweck- [jener Anſicht ſattſam bewieſen. Wir heben u. a. diejenige des ei ag der Waben aus einem Stocke in den andern nicht Verlegenheiten 
1 2 1 ifli N 1 I x 28 S . it: ·entſtehen. 
mäßigſte und zugleich billigſte Art den landwirthſchaftlichen Zwecken] Willlam's, Oberarzt des Suſſer⸗Lunalie W hervor, in 1 5 Gontor Flu che wies in feinem Vortrage nach, daß Dzierzon ' Rath, 
dienſtbar gemacht werden können. ſtalt etwa 1000 Menſchen leben, deten Canalwaſſer mit taglich den Bienen das Drohnenwachs fo lange wegzuſchneiden, bis ihr Eigensinn 
Wir haben in objectivifher Weiſe den Gegenſtand behandelt zu 158,900 Liter zur Berleſelung von nur 3 Hectar 24 Ar und zu⸗ gebrochen fei und fie zur Erbauung ban Arbeiterzellen übergingen, nicht 
einer Zeit, wo noch nicht die Rede davon war, daß in Breslau Erzeugung von Gras und Wurzeln benutzt wird. Mit dem Gras werden ſtichhaltig, für den Züchter ſelbſt aber hoͤchſt mühevoll und wenig nugbringend 
canaliſirt werden ſollte. an 30 Kühe und 12 Pferde von Anfang April bis Ende October ſei. Redner rieth daher, friſch gefaßte Schwärme in der erſten Zeit fleißig 
„ Jegzt, in letzter Stunde, wo die Entscheidung immer näher rückt,] faſt allein verfüttert und nie if irgendwie eine üble Folge beobachtet e ihre Wonne ne PER bien Eden 
haben ſich auch die politiſchen Blätter der Sache angenommen, und worden, der Rabm iſt während 12 Jahren reich und gut und die] wenigstens Nachſchwärme, in 83 75 Jaber ak Kur Wehefenpaben aufführen 
ſo iſt denn auch erſt kürzlich eine „kritiſche Betrachtung der Rieſel-] Butter nie ſchlecht. Allerdings werden täglich in jedes Watercloſet 30 und auf dieſe Weiſe ein möglichſt drohnenwachsfreies Brutlager entſteht. Der 
felder bei Heubude“ von Herrn General⸗Seeretär B. Martiny zu Gramm Canbolſäure geſchüttet und das Canalwaſſer filſch verwendet; Vortragende empfahl ferner zur Vermeidung des Drohnenwachsbaues den 
Danzig in der „Breslauer Zeitung“ erſchienen, welche wir ohne fader dies iſt ſicher nicht entſcheidend, indem es an andern Orten un: Bee W 5 Mittelwände . Kun 591 ſowie 5 bei Ag 
Commentar wiedergegeben haben, da fie ganz unferen Zwecken, weis terblelbt und z. B. in dem Devon County = Aiylum des Dr. Rer. 95 e i LIE dan, ee e 1 805 Ar 
tere Belehrung über den fraglichen Gegenſtand zu verſchaffen, ent: | Philipps das gefammte Canalwaſſer von 800 Menſchen zur Berieſe⸗ geſchleuderter Honig jedem anderen an Güte nachſtehe, wogegen ihm jedoch 
ſprach. 8 lung von Gtasland dient, auf welchem die Kühe unmittelbar weiden. nicht nur aus der Verſammlung, ſondern auch von dem Herrn Vorſitzenden 
Herr B. Martin hat uns nun brieflich mitgetheilt, daß es] Dieſelben find fietd in vorzüglichem Stande und geben eine große bewieſen ward, daß gerade der Schleuderhonig der beſte ſei, wenn er nicht 
zum Verſtändniß dieſer feiner „Betrachtung“ nothwendig fei, die Menge Milch von ausgezeichneter Beſchaffenhelt, deren Rahm eine 1 e eee und nach e 
Leſer dahin zu bedeuten, daß ſie durch einen kurz vorher im Feuilleton | ſehr gute Butter giebt, die fi gut hält. a ene s 1 3 
der „Danziger Zeitung“ veröffentlichten Artikel veranlaßt worden ſei. Daſſelbe wird von der Soulb⸗Metropolitan⸗School des Thomas Neuberun, 14. October. [Militariſche Grenzſperre.] Wegen 
Indem wir dieſem Wunſche gern entſprechen, erlauben wir uns Hale berichtet, deren Beſtand 1600 Köpfe mit einem läglichen Waffer: | ver in Galizien in größerem Mapftabe berrſchenden Viehſeuche iſt die Grenz ⸗ 
nur zu bemerken, daß wir — für unſeren Zweck — den Artikel als] verbrauch von 90,800 Liter umfaßt. Die abfallende Flüſfigkeit wird | ſoerte zwiſchen Galizien reſp. Deferr-ih und Preußen, welche bis jetzt im 


Sinne des $ 6 der revidirten Jaſtruction vom 9. uni v. ausgeführt 
vollkommen verſtändlich betrachten. auf eine Landfläche von 1 ¼ Hectar geleitet, auf der Gras und Wur wurde, noch verschärft 5 — — Moslowiß die . des 


Wir haben überhaupt nur die Anſichten Anderer, nicht unſere] zeln gebaut und durch Stallfütterung verwertbet werden. Eine 4:jäy: Bieffer, Rybmiter, Ruiborer und Neuſtadier Kreiſes bis Arnoldsdorf im 


eigenen, dem Leſer unterbreiten wollen, wie wir es kürzlich durch] rige Erfahrung hat nicht den geringften Nachtbeil gebracht, indem die | Neiſſe. Kreiſe durch Militär abgeſperrt worden. Die Paſſage iſt nur auf, 
Mittheilung der „Landwirthſchaftlichen Skizzen“ von O. Hausburg]Anſtalt den Ruf hat, die geſündeſte Armenſchule Englands, ungeachten] don 585 betreffenden Landraths⸗Aemtern geftatteten und bekannt zu machen⸗ 
gethan haben, welche das Thema ebenfalls gründlich behandeln. threr dicht mit Kindern beſetzten und oft ſchlecht ventilizien Räume zu 72 e e en dean ET 
Die Gelehrten find noch lange nicht einig, und Können wir nur ſein. Ebenſo eiküärt ein Dr. Cupenter, daß er viele Jahre lang ſonal ꝛc. ſich einer Bae ee Wird die — durch⸗ 
wünſchen, daß fo koſtſpielige Anlagen, wie fie in Ausſicht ſtehen, der über etwaige nachtheilige Folgen ge vacht habe, die ſich aus der Beric⸗ brochen, fo werden die betreffenden Tbiere ſofort getödtet und verſcharrt. 
Stadt Breslau zum wirklichen Nutzen gereichen mögen. ſelung mit Cloakenwaſſer ergeben mochten: er habe ebenſowohl in ſeinet . e e REN 
Was unfere eigene Anſicht betrifft, fo müſſen wir dabei Reben eignen Haus haltung und in noch größeren feiner Obhut anvertrauten, Ratibor. Der „Ob. Anz.“ meldet: In Beutben OS. ift mit erneuter 


; . 3 i in Fol 13. 
bleiben, daß wir das Wegſchwemmen der menſchlichen Auswärfe niemals üble Folgen daraus entſteben ſehen, vielmehr gefunden, daß re Ph e 


durch Canaliſirung nicht billigen können, es vielmehr für einfacher,] die daraus erztelte Milch beſſer, als im anderen Fall geweſen ſel. mando der beiden dier garniſonirenden Escadronen Schleſ. Ulanen⸗Regiments 


billiger, geſunder und nützlicher halten, wenn die Entfernung dieſer Weit davon entfernt, bihgupien zu wollen, daß man bei mange] Nr. 2 nach dort ab. 
werthvollen Stoffe auf dem Wege der Abfuhr in verſchleſſenen Ton⸗ hafter techniſcher Ausführung und maßloſem Gebrauch von verſauchtem ieee er eee eee eee eee ee eee EEE ee rc unn ren 
nen bewirkt würde. Bollmann. Canadwaſſer auf unducchlaſſendem Boten nicht auch ſchlechtes ſchaͤoliches Auswärtige Berichte. 


Futter erzeugen und dadurch die Thiere krank füttern könne, ſo geht 


Berlin, 16. October. [Norddeutſcher land wirthſchaftlicher 
Zur Vervollſtändigung des Ganzen erlauben wir uns, hier noch] doch aus dem Grſagten klar hervor, daß der Mißbrauch den rechten Bantverein.] Ja der geſtern stattgefundenen Generalverſammlung wurde 


; u [Gebrauch auch in dieſem Falle niemals aufheben wird, und wer nun! pie Liquidation definitiv beſchloſſen. Auf den 17. November fol eine neue 
zwei Artikel der „Br. Ztg. el 485 und 491) folgen zu laſſen: die Annehmlichkeiten einmal kennen gelernt hat, welche ein wohlge⸗ Gen ralverſammlung zur Beſchlußfaſſung über die Haftbarmachung des 
Zum Berieſelungs⸗Syſtem. ſpültes Watercloſet für den Reinlichkeit liebenden Menſchen hat, was Aufſichtsratdes ze. zuſammenberufen werden. Die Commiſſton bielt beute 


i = i e ins eine Conferenz ab, um über die Modalitäten 
Geebrteſter Herr Redacteur! In der Mittags- Ausgabe Ihrer geſchätzten bel Abfuhr nie auf die Dauer anwendbar erscheint, wird ſicher die] im Bureau des Bankvereins eine 2 

Zeitung vom 1. Ociober c. bringen Sie einen — — ‚uBelabren des Der Canaliſatlon und die eng damit verbundene Bertefelung den Ländereien der Liquidalon zu DER: i ; 

Beil gemarat mu, vie Berieelun mir Banstoafer none m ab &0R | um [o eher gut beißen, ol nur und ale in Diefer Mr alle Igeno Hopfenbericht. 

eingeleitet ift, in der Nähe der Stadt zur Ausführung zu bringen, weil en wie am. verfläffigenden Abfallſtoffe einer großen Stadt auch wirkuch in! Neutomi chel, 9. Oetor. Schon ſeit mehreren Tagen macht ſich im 
uſteckendes Nervenfieber in London im geſundeſten Stabttheil, in der landw. Produkten wieder gewonnen, und, was mehr ſagen will, auch] Hopfengeſchäfte eine vollſtändige 2 bemerkbar. Die meiſten der 

Nabe der Hyde» Bart ausgebrochen ſei und man ſeſtgeſtellt habe, daß die mit ihnen geſundheitsſchädliche Miasmen leicht aus dem Weichbild der | bierort Abe Bob men und Baiern find abgereift, und die wenigen, 

i ,, fange beeifcht werden nnen hace Gef, bat Das, Deruntergeden der Brefe anf ben Sicher Rai 

ſchlag vom Riefelfelde gedüngt war.“ \ Und gerade Breslau if in dem glücklichen Fall, die hierzu am geeig- gewirkt, denn dauptſachlich waren es die Böhmen, die unſeren Hopfen 

Auch die Redaction der Annalen der Landwirtöſchaft in den Königlich] netſten erſcheinenden Sandländereien in der günſtigſten Lage fluß abwärts kauften und ihn nach böhmiſchen Plätzen ſandten. Von den Baiern 

preubiihen Staaten, die anerkannter maßen ſeit Jahren zu den energiſ sten und dicht an dem Rinnſaal der Oder zu beſſten, was bei vielen U ſich 1 15 . 95 15 DD 1 Waare Abjag in 

Gegnern der Ganalifation der Städte und der Verieſelung der Ländereien englischen Stänten nicht in gleichem Maße beſchafft werden kann und f N N a Be er el 4 155 A e Producenten, die 

Tie 4 5 ee Fe under dem | die Filtration und Deöinfertton der flüfigen Abfallſtoffe, wie ich dem⸗ een Brobueid: Wenig: ene reg ua den 1 

; ae Bra ie ara Worten: Ja der „Times theilt ein Mfons nächſt weiter belegen werde, außerordentlich erschwert. (häftöftodung mauche Hoffnung getrübt worden, viele hoffen jedoch, daß 

— — mit, 2 Ai den Genuß von in 1 array bon Rüben, die Poppelsdorf, den 14. October 1873. Dr. Dänkelberg. die Stille nicht lauge anhalten, ſondern einem baldigen lebhaften Geſchafts⸗ 

mit 8 von dereien, welche mit Cioake berieſelt werden (Sewage⸗ FCC 

Grass), gefüttert werden, iyppöſes Fieber eniſtanden ſei. Zahlreiche weitere 3 5 

Zuschriften an die Timez“ beftreiten die Richtigkeit von vieſer Behauptung, Provinzial-Berichte. a 

an ihrer Spitze natürlich Zuschriften von den Hauptvertretern der Ganali- . == : 

ſation und der Sewagebewäſſerung. Uebrigens müflen wir geſtehen (fährt Breslau. [Die königlichen Domänen und Forfien in der 

De f ehe Angaben dan Omss m e 4. 20 e |Begataı u , Di Yıkis sten Grunofnee ern in vr 

15 ſich ein Urtheil zu bilden, und daß unſerer Meinung aach ein Schaden oder Slaaſsdomänen und Forſſen. Ueber den Umfang dieſer Beſizungen 

geben wir nachſtehende ſtatiſtiſche Notizen. — Kronfideicommißgüter, 

d. h. ſolche Güter, deren Beſitzer Se. Maj. der Konig und nach ibm der 


das Vieh nur eniſtehen kann, wenn an dem geſutterten Graſe ſich fefte 
9 Kr dem Cloakenwaſſer gelagert 1 75 und mit — 0 . 
N . ie t - g h 3 : 
m 1 eee e jedesmalige Thronerbe ift, enthält die Provinz 12 mit 22,954 Morgen Areal lauten: Merktwaare prima 52—56 fl., dito ſecunda 48—5 fl., Spalter 
weiſen a baben. 10 36,707 Aue: 6 A a 15 un RN 20 95 fl W bd Sage gz, Spalter 
N x 0. | mithin einen Capitalswerth von 1,468, r. — Königli odial⸗ Land, Mittellage 9)—95 fl., Spalier and, leichte Lage 70—85 fl., Würtemberger 
„ 5 9 su 1 gäter, d. b. freies Gigentium Sr. Mal. des Königs, enthält die Brovin; | prima 50-90 fl, duo ſecunda 68 78 fl. Badiſche prima an dito 
Aeſer in das Publikum geſchleuderten aber nicht —— dweislic eee. 15 mit einem Areal von 45,328 Morgen und einem Grundſteuer⸗Reinertrage ſecunda 66 —70 fl., Hallertauer Siegel 90— 100 fl., dito prima 80—85 fl., 
Nachricht ausſprechen Bin und dem wird jeder Vorurtbeilsfreie 5 u. 28,702 a 5 fag n rg nes 300 f. cen 8 950 K Mar, „ dito ſecunda 
l 5 A 8 entiren — Was die könig ichen Domänen und Forſten, we che Staats⸗ Aiſchgründer prima 66.— — Mitta : Bei ani⸗ 
del genen I a A Bin eine Sag Eigentyum find, anbelangt, fo liegt der größere Theil derſelben in den Re: mutem Geſchaſtsgange wurden bisher alle Ankünfte 1 Baan zu ge⸗ 
„ 85 ge, gierungs⸗Bezirken Breslau und Oppeln, und zwar enthält a) der Regierungs⸗ meldelem Preisſtand, Prima Aiſchgründer und Gebirgshopfen zu 58—64 fl 
Bezirk Breslau 40 Domänen und 29 in verſchiedenen Kreiſen gelegene | lebhaft gehandelt. 

Forſtarundſtücke mit zuſammen 315,464 Morgen und einem Grundsteuer Nürnberg, 13. October. Seit Sonnabend haben wir ſowohl von 
Reinertrage von 238,435 Thlr. Es repräfe ntiren dieſelben einen Ca⸗ den Produktlonsdiſtricten als auch vom Markte ein ſehr lebhafles Ge⸗ 
pitalswerih von 9,537,400 Thlr. — b) Derſ Regierungs⸗Bezirk Oppeln |ıhäft zu verzeichnen: während aus Böhmen und der Hallertau ein bis 
28 Domänen und 16 Forſtgrundſtücken mit 343,803 Morgen Areal 168,175 | deuten der Einkauf zu ſteigenden Preiſen gemeldet wird, kamen auch 
Thlr. Grundſteuer⸗Reinertrag und 6 727,000 Thlr. Capitalswerth. — e) Der |im Hersbruck⸗Betzer ſteiner Gebirg zahlreiche Abſchlüſſe zu hoheren Preiſen 
Regierungs⸗Bezirk Liegnitz 10 Domänen und 9 For jtgrunditüde mit 96,576 | als am Markte zu Stande und dahier wurde die heute und geſtern aus ca. 
— de a . nteng en ae: un 157 en 7 1 65 300 fl ie 15 PER: Is bezahlt. Beſte 

- a g werih. — Die Horligrunditüde haben einen Umfang: Im Regierungs⸗Be⸗]Markiwaare erzielte 55 — 60 fl., ſec. 50 —54 fl. Für Kundſcha tsbedarf find a 
ten, um deswillen genöthigt bin, da mein über die Frage abgegebenes Gut⸗ sirfe Breslau von 228,656 Morgen, leer 82,070 Morgen und Oppeln] Markte die entſprechenden Quantitäten et Ike ni one! — find 
e 


achten gedruckt gegenwärtig unter er Bürgſchaft circulirt. b igli 
200 * 1 2 Diner, — a it 8 55 trübes Fluß ⸗ — 798 Morgen. Zuſammen hat Schleſten alſo 601,525 Morgen koͤnigliche 


und Bachwaſſer ſtark damit verſchlammtes Gras die Geſundheit der damit] Forſten. 
efütterten Tiere nothwendiger Weiſe leiden muß und daß dies ſelbſtver⸗ 
e mit Cloakenwaſſer um fo mehr der — iſt, weil demſelben ſeinem 
rſprung gemäß im größeren Maße übelriechende und geſundbeitsſchadliche 
Stoffe anheften müſſen. Allein dieſes zu verbüten ift einfach Sache einer 
techniſch richtig geleiteten Bewäſſerung; auch wird es jedem Laien einleuch⸗ 
ten, daß die mit ſchmutzigem Gras geuährten Kühe, deren Milch nach 
Smee eine jo ſchadliche Beſchaffenheik angenommen baben ſoll, jedenfalls 
augenſcheinliche Krankheitsſympieme batten zeigen, ja ſogar daran zu Grunde 
eben müflen, wenn und bevor die Milchdrüſe eine fo abnorme Beſchaffen⸗ 
angenommen hätte, daß ihr Secret die gedachten Schädlichkeiten auf 
eiſchen Übertragen konnte. Wenn man weiter bedenkt, welcher Manipu⸗ 
lauonen die Milch ſelbſt von geſunden Thieren unterworfen fein kann, be: 
vor fie von dem Producenten durch die Zwiſchendändler einer größeren 
Stadt in den Detailhandel übergebt, daß der Zuſatz eines ſelbſt nur wenig 
unreinen Waſſers ſchadliche Wirkungen auf den Conſumenten haben kann 
und daß noto iſch gerade die Milch eine Fluüſſigkeit ist, die noch mehr 
als ſtehendes Waſſer üble Gerüche und flüchtige Schädlichkeiten, alſo Mias⸗ 
men und Pilze aus der Luft an ſich zieht und als eiwelsbaltige Fluͤſſigkeit 
raſch zur Wucherung bringen kann, wenn Milch in Oertlichkeiten, wie 
llerwohnungen ꝛc., wo jo haufig unreine Luft berrſcht, untergebracht wird, 
fo wird man bierin weit eher die geglaubte Schädlichkeit jener Milch ſuchen 
und finden dürfen, als in dem Nahrungsmittel, welchem dieſelde im tbieri- 
ſchen Organismus ihre Eatſtehung verdankt. Ich breche vorerſt bier ab 
und bebalte mie vor, in einem weiteren Artikel auf Martin yes Mitther⸗ 
lung über die Danziger Mieſelfelder näher einzugehen, welche in der 
Morgen⸗Ausgabe Idrer Zeitung vom 3 Octoper c. abgedruckt und der 
Danziger Zeitung entnommen, 5 Juhalte nach aber weſentlich auf den 
Leſerkreis jener Zeitung berechnet iſt und nicht von Andern, welche die be⸗ 
treffenden Oertlichleiten nicht kennen, richtig gewürdigt werden kann. 


Poppelsdorf, den 13. September 1873. Dr. Düukelberg. 


man zu gedrückten Preiſen. Für Primawaare wurden 40—45, fü 
mittlerer Güte 33—38, und für Hopfen letzter Qualitat 28—32 Thlr. pro 
Centner exzielt. 

Nürnberg, 11. October. Auch am beutigen Markt iſt die Zufuhr 
llein geblieben und da ae für Brauerkundſchaft wie für Export led⸗ 
bafte Bedarfsfrage ſtand, jo waren die angekommenen 5 — 600 llen 
zu ſteigenden Preiſen raſch vergriffen. Die meiſten Abſchlüſſe der Markt⸗ 
waare lauteten zu 52—55 fl., ſeltener wurde ausgewänlt zu 56 — 58 fl., 
oder in geringster Waare zu 50— 51 fl. gehandelt. 1 57 Notirungen 


geworden ift; und da die meilten Bewohner von Breslau, wo gegenwärtig 
die Frage der Canaliſation auf dem Programm der ſtadliſchen Behörden 
ebt und ihrer Entſcheidung entgegengebt, unmöglich in der Lage find, die 
tagweite der Smeeſſchen Behauptung richtig zu würdigen, fo bin ich hier⸗ 
aus umſomehr veranlaßt, die Berechtigung derselben bier ausdrücklich anzu⸗ 
weifeln und zu verneinen, als ich mich mit dieſer Angelegenheit ſeit Jahren 
eoretiſch und praktisch beſchaftigt babe und für dieſe meine Anſchauung mit 
ort und Schrift im Inteteſſe der Sache und der Stadt Breslau einzutre⸗ 


in verſchiedenen Poſten Auer Markthopfen und prima Hallertauer zu 80, 95 
bis 90 fl. Württemberger zu 8Bfl., prima Schwetzinger zu 78—82 fl. an⸗ 
gezeigt. Von M lielſorten verdienen Aiſchgründer und Gebirgehopfen 60 
bas 66 fl., Ober⸗Orſterreicher 61—68 fl. Erwähnung; Altmärter ſind zu 50 
us 55 fl. bezahlt. — Dem beutigen Markt and nur geringe Zufuhr zur 
Verfugung, obgleich vom Regen töeilweiſe durchnaßt, ging doch der Verkauf 
zu den gestrigen Courſen meistens 57 60 fl, ſchlank von Staiten, wäh: 
send auch der Oualutät entfpredens, einige Gulden aufwärts und abwärts 
yehandeli wurde. Heutige Notirungen lauten: Marklwaare prima 58—62 fl., 
dito ſecunda 50—57 fl., Spalter Stadt vortielbit 130 136 fl. Spalter 
Land, ſchpere Lage boriſelbſt 120 —130 fl. Spalter Land, Mittellage 95 
bis 100 fl. Spaller Land, leichte Lage 85.90 fl. Würtemberger prema 85 
bis 90 fl, dio ſecunda 70—80 fl., Badiſche prima fehlen 74—82 fl., dito 
ſecunda 66 —20 fl., Hallertauer Siegel 100 — 110 fl., dito prima 80-90 fl., 
site tern f 0 e dee 66 —72 fl, dito ſecunda 
— „ nder prima 66 — 5 »Oeſtetrei — 
Aimärter 50 Jg fl. p fl., Oder⸗Oeſtetreicher 6168 fl., 


Jauer, 10. October. In der dritten diesjährigen Sitzung des Bienen— 
züchkervereins berichtete Lehrer Kunz über die am. 3. Juni d. J. ſtattgehabte 
Oelegirten⸗Verſammlung des ſchleſſſchen General⸗Bienenzüchtervereins zu 
Breslau. Der Inhalt ſeines Referats war etwa folgender: Es wurden 
zunächſt geſchäftliche Angelegenheiten zur Erledigung gebracht, die Rechnung 
vorgetragen, geprüft und dem Rendanten Decharge erkheilt. An Stelle des 
verſtotbenen Vorfigenden Grafen Stoſch wurde der bisherige Stellvertreter 
deſſelben, Paſtor Schönfeld in Tentſchel bei Wahlſtatt, und zu deſſen Stell: 
vertreter Rechnungsrath Schneider aus Prosfau erwählt. Alle andern 
Vorſtandsmitglieder verblieben in ibren Funktionen. Ueber die Verwendung 
der ſonſt zu Unterftügungen der Localvereine beflimmten Geldmittel ward 
beſchloſſen. 220 Thlr. einftweilen für die zum Herbſt 1875 nach Breslau 
einzuladende Wanderverſammlung deutſcher Bienenwirthe zurückzulegen und 
nur den drei jüngſten Localvereinen, die noch keine Subvention erhalten haben 
(Hohenfriedeberg, Guhrau, Militſch), eine Unterſtützung von je 10 Thlr. zu 
ewähren. Der Reit von ꝛc. 50 Thlr. ward für Bedürfniffe des General 8 

ereins und zur Unterſtützung eines hochverdlenten, aber unbemittelten Wochen -Kalender. 
n ene zum Beſuche der diesjährigen Wanderverſammlung 5 Vieh⸗ und Pferdenärtte 
in Halle beſtimmt. f i ge chleſien: 27. October: Juliusburg, Raudt 

Betreffend ein anderes Organ für den Schleſiſchen . Reichenwalde, Conſtadt, Sber Glos, ee eu, Neue, ale 
Verein wurde auf Vorſchlag des Vorſitzenden beſchloſſen, den Verſuch zu oiſchnik. — 28.: Dydernfurth, Zobten, Friedeberg, Goldber Quarig, 
machen, ob es nicht möglich ſei, die Eichſtädter Fade als ſolches zu | Carlsruhe, Lud linitz. — 29: Gr.⸗Surchen, Pilcaiſ — 30.: Glatz, Lahn, 
wählen. Als Grund hierzu ward angeführt, daß in dieſer geleſenſten Bienen. | Steinau OS. — J.: November: Primkenau, Ruhland. a £ 
zeitſchriſt die tüchtigſten Meiſter, namentlich Dpierzon, ihre reiche Erfahrungen In Poſen: 27. October: Birnbaum, Schneidemühl. — 28.: But 
mittheilen und daß der Redacteur ſich bereit erklärt habe, bei Entnahme von] Gembic, Mroczen, Schocken. — 29.: Obrzycko, Barcin, Wongrowiec. — 
mindeſtens 600 Exemplaren das einzelne Exemplar (jährlich 24 Nummern 30.: Goͤrchen, Gräz, Raszkow, Schwerin a. W, Schwerſenz. : 

a 1% —2 Bogen ſtark) für Thlr. abzulaſſen, während der Preis ſonſt das 
doppelte beträgt. Es ift daher dringend zu wünſchen, daß recht viele Mit. 


ſtellungen von außerhalb der Vereine ſtehenden Bienenzüchtern können bei 
dem General. Vereins- Secretair Lehrer Klimke zu Frankenthal bei Neumarkt 


a Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau 
gemacht werden. i 


berlehre weichen würde. Die lar fen Poſten, die gekauft wurden, b ihlte 
9 Waare 


glieder ſich zur Haltung dieſer werthvollen Bienenzeitung entſchleeßen. Bee Hierzu der Landwirthſchaftliche Anzeiger Nr. 43. * 


ee del e ar der re | 


lichen Berichte og 90 die Urſachen: böͤchſt unbedeutende Landzu⸗ 


8 bis jedem Monat gleiches Quantum zu 22 Thlr. angetragen. 


Landwirthſchaſtlicher Anzeiger. 


Erſcheint alle 8 Tage. Inſerate werden angenommen 
Inſertionsgebühr: Redigirt von O. Bollmann. : in der Expedition: 
2 Sgr. pro 5fpaltige Petitzeile. Herren⸗Straße Nr. 20, 
str. 43: Vierzehnter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 23. Dien 1922: 


Unter dieſen Verhaltniſſen ſchwankten die Preiſe wenig, fo daß unfere 
heutigen Notirungen ziemlich dieſelben find, wie in unferem borigen Berichte. 
Weisen in gewöhnlicher und guter Qualität 86—91 Thlr. für 2000 Pfd., 
geringe und fehlerhafte Sorten je nach Befinden billiger. ; \ 
ka 28092 9355 gute trockene Sorten 73—75 Thlr., ruſſiſcher 64—67 Thlr. 
x 20: r. \ 


Berlin, 17. October. 3 b Die anhaltend ungünſtige Lage der 
Börſe und unter dem Einfluß der Thatſache, daß die 1 in den 
— ro ductions⸗ Gegenden bisher unterſchätzt iſt, waren attigkeit und 
uſtloſigkeit diesmal die Grundzüge des Verkehrs in Kartoffelfabrikaten. 
Dem hieraus reſultirenden Angebot fehlte es ſomit an entſprechender Auf⸗ 
nahme, woraus eine Ermäßigung der Preiſe für ſämmtliche Artikel folgte. 
Paris und Epinal melden gleichzeitig eine weitere Preisreduction für feuchte Rub nſpfixitus loco 23%—23, 22422 22 / Thlr. bez. und offerirt. 
und trockene Kartoffelſtärke von 1 Fres. pr. 100 Pfd. Man bezahlte daſelbſt Die meiſten Abſchlüſſe betrafen Regulirungen früherer Zeitgeſchäfte; . 
feuchte Stärke, Lieferung in 4 Monaten, 21 a 214, gr, Ia trockene dito November 217 Thlr. Br, 21 Thir. Go., pr. December 20% Thlr. Br., 
36 a 37 Fres., Alles per 100 Kilo. Bei dem Ausfall des Exports feuchter 20 Thlr. ©». pr. Januar⸗Mai 20 Thlr bez. u. Br. 

Stärke nach dem Süden Deutſchlands und England und dem der dies⸗ Gedarrte Cichorienwurzeln 64 — 71 Thlr. für 200 Pfd. 

jäbrigen vermehrten Production . dringenderen Angebot der⸗ Geparrte Runkelrüben 5 Thlr. fur 200 Pfd. 

elben verhalten ſich unſere einheimiſchen Siedereien äußerſt reſervirt und Oelſsaten flau, Winterraps 85—88 Thlr., Winterrübſen 82—85 Thlr., 
kaufen nur bei billigeren Preiſen auf möglich kurze Lieferung. Zu notiren: Mohn 160 — 170 Thir., Leintaatl 85—90 Thlr., Dotter 78-85 Thlr. für 
2000 Pfd. Rüböl 20—20% Thlr., Mohnöl 48—50 Thlr. Leindl 25—25% 
Thlr. Rapskuchen 55% Thir., Kümmel 21—23 Thlr. für 200 Pfd. 


noch darüber; Galiziſchen 7%—8% Thlr., per 1000 Kilogr. per dieſen Monat 
8 a . TK 8 Mir. 5 a 


Roggen in feiner Waare für den Conſum gut gefragt, konnte leicht zu 
den nolirten höchſten Preiſen begeben werden, dagegen fanden die Matel⸗ 
und ruſſiſchen Waaren erſt bei ermäßigten Forderungen Käufer und ziem⸗ 
lichen Abzug nach Oberſchleſien. Zu notiren ift per 100 Kilogr. 6%—7% 
Tblr, feinſter noch darüber. a 

as Termingeſchäft war etwas animirter als in der Vorwoche, haupt⸗ 
ſächlich jedoch nur im nahen Termin, in welchem noch Manches zu decken 
zu ſein ſcheint und der aus dieſem Grunde bis 2 Thlr. gewann; in den 
ſpäteren Sichten waren die Umfäße bei wenig veränderten Preiſen nur 
ſchwach. Man pandelte au 2 Börſe per 1000 Kilogr.: October 
63% — 64 Tölr., bez. October ⸗ November 62 Tplr. bez. u. Br., Novem⸗ 
ber⸗December 614% hir. Br., April⸗Mai 61% Thlr. bez. 

‚ Gerfte war gut gefragt und da die Zufuhr nicht dem entſprechend war, 
bialten Eigner auf ca. % Thlr. höhere Preiſe, welche fie auch bewilligt er⸗ 
bielten. Man zahlte heut pr. 100 Kilogr. 54 —6½ Thlr., feinſte weiße bis 
7 Thlr. und darüber; pr. 1000 Kilogr. pr. dieſen Monat 62 Thlr. Gld. 

Hafer hatte Anfangs der Woche eine Preiserhoͤhung von 7 Thaler, 
weil das Angebot nicht zureichte, in Folge dieſes Aufſchwungs mehrten ſich 
aber die Zufubren und konnten zuleßt die böchſten Notirungen nur ſchwer 
erreicht werden. Die Preiſe ſind zu notiren per 100 Kilogramm 5, —5 ,t 
Tölr., Gali. 4% — 5%, Thlr.; per 1000 Kilogr.: per dieſen Monat 51 
Tblr. Gld., April-Mai 51% Thlr. Gld. 

Hül ſenfrüchte blieben noch immer gefragt und Zufuhren konnten nich 
dem Begehr genügen, Preiſe daher raſch ſteigend. Kocherbſen geſucht, 6% 
bis 6% Thlr. Futtererbſen 6—6 7“. lr., Linſen, kleine, 5% —6 Thlt., 
b 7-8 Thlr. und darüber, Bohnen gut verkäuflich, ſch eſiſche, 50 

is 7% Thlr., Wine 64—7 Ahle. Nober Hirſe ohne Umſaß, 5% 

icken gut gefragt, 4% bis 4½ Thlr., Lupinen boch ges 
halten, gelbe 44—4Y, Thlr., blaue 31 —3 Ir., Mais unverändert, 
6% bis 6% Thlr., Buchweizen 6% dis 6 Thlr. Alles per 100 
Kilogramm. a - 

Rleefamen war in Roth aus Galizien ſchon ziemlich anſehnlich zugeführt und 
Käufer ſehr zurückhaltend. Erſt nachdem die Eigner in den letzten Tagen 
ibre Forderungen ermäßigt, kam es zu bedeutenderen Umſätzen, welche ca. 
1000 Ctr. betragen mögen und theils von bieſigen Händlern, theils von 
ſchleſiſchen Oekonomen genommen wurden. Aus Schleſien ſelbſt fehlen Zu⸗ 
fuhren noch ganz, ebenſo war von anderen Saaten noch nichts angeboten. 
u nofiren in ver 50 Kilogr.: weiß jährig 15—19 Thlr., roth neu 14 — 

Fir. Schwediſch neu 20 bis 22 Thlr., jährig 
dis 18 Thlr., Gelb 5 bis 6% Tblr. — Thymotbee 11 bis 13 Tolr. 


abrik⸗Kartoffeln in der Provinz weiße und ordinäre rothe 11—12 Thlr., 
brothe do. 12 — 14 Thlr., Alles per 2400 Pfd. erſte Koſten frei Ver⸗ 
adungsort. Feuchte gutgewaſchene Kartoffelſtärke in Käufers Säcken 2% 
Thaler pr. 100 Pfd. netto loco und October⸗November bei 2½ Pi. 
araverglitigung und bahnamtliches Gewicht der Abgangsſtation per Kaſſe. 
Ia Trockene Kartoffelſtärke und Mehl chemiſch rein und mit Centrifuge ge⸗ 
arbeitet loco und October⸗December 5½ bez. u. Br. Ia Kartoffelſtärke und 
Mebl ohne Centrifuge gearbeitet oder künſtlich gebleicht loco und October⸗ 
December 5% be u. Br., ab Schleſien 5% Br. Abfallende Ia Sorten 
Stärte und Mebl 4, öts 4% Zhlr., 2. Sorten 4% 4 ½ Thlr. alles 
100 Pfd. netto mit Sack frei Berlin. 


Königsberg i. Pr., 18. Octbr. [Wochenbericht von Crohn und 
Biſchoff] Bie Witterung der letzten Woche war der der Jahreszeit durch⸗ 
aus angemeſſen, denn wir hatten an einzelnen Tagen regneriſches kaltes, 
an anderen wieder trockenes warmes Wetter. Schon jetzt meldet man, daß 
der Stand der Winterſaaten ein kräftig entwickelter und allgemein viel ver⸗ 
ſprecherder iſt; mit dem Aufuehmen der Kartoffeln iſt man faſt überall 
fertig und damit die Ernte für dieſes Jahr beendet. Das Thermometer 
zeigte am Tage 8—14°, Nachts 2— 6 Wärme bei S.⸗W.⸗W.⸗Wind. 

Im Getreidegeſchaft machte ſich allgemein rubigere Haltung geltend, denn 
Frankreich importirte faſt nichts und auch England ſehr unbedeutend und 
nur Holland, Berlin und Mitteldeutſchland zeigten einigen Begehr. 

Bei uns herrſchte vorwiegend ruhiger Handel, da die inländiſchen Zu⸗ 
ubren dauernd nur wenig belangreich und nur die ruſſiſchen ferner in großen 

engen berankommen. Der Export erhielt durch das Einlaufen mehrerer 
großer Steamer Impuls zu größerer Thätigkeit, die ſich auch bald energiſch 
entwickelte und blieben Preiſe feſt auf ihrem letzten boben Nivean. 5 

Weizen zeigte nur wenig Begebr und mußten Preiſe ein wenig nad: 
geben, bez. hochbunf: 85 Pfd. 106 Sgr. 86 Pfd. 109 Sgr., bunt: 86 Pfd. 
100 Sgr. 84 Pfd. 104 Sgr. roth: 81 Pfd. 106 Sgr., 87 Pfo. 107 Sgr. 
Alles per 85 Pfd. 


Berlin, 20. October. [Bericht über Butter, Eier c. von 
S. Bloch, Kloſterſtraße Nr. 100.] Butter. Die Geſchäftsſtille hal 
ſich auch auf die verwichene Woche ausgedehnt, obne daß fi Preiſe geän: 
dert haben; der Druck kann nur aus dem Süden kommen, weil die Einlie: 
ferungen im Inlande klein bleiben und das Wenige, was zu den Markten 
ommi, faſt zu gleichem Preiſe wie am Berliner Platz verwerthet wird. — 
von Mecklenburger im Detail wurde ver wichene Woche gusnahmsweiſe ex⸗ 
. Waare verlangt, welche bis 45 Thlr. bezahlt wurde, während ſeine 

arten nur bis 43 Thaler brachten. Thüringer wurde mit 354% und heſ⸗ 
ſche mit 36—36% Thlr., Beides ab dor! angeboten und auch theilweis 
er ee 3 Be eee Preis von 30% 

1. für Sennenbulter ab dort. Pommerſche Butter wurde von Roggen: in inländiſcher ſchwerer Waare dauernd wenig zugeführt und 
81 35 Töblr. loco bezahlt, je nach Qualität. Schleſiſche behielt die alten rege bend, ruſſiſche unv polniſche vernachläfſigt, bez. 79 bd. 76 Sgr., 
reiſe, pieußiſche dagegen war eher etwas matter. Von Galiziſcher in guter 80 Pfd. 78 Sar., 82 Pfd. 80 Sgr., 83 Pfd. 81 Sgr. Ales per 80 Pfd. 
gare brachten einzelne Pönchen bis 30 Thir. loco verſteuert. — Der Kieler Gerſte: wurde nur ungern gekauft und mußten Abgeber in niedrigere 
uttermarkt war dies Jahr ſehr ſtark beſucht und hot der bohen Butter gebote willigen; bez. große 50-60 Sgr., kleine 48—57 Sgr. per | 
1 a Penn] is get ash ne ch fies bol ſich Preiſ Delſaaten zu den ermäßigten Preiſen der Vorwoche etwas mehr gefragt, 
0 en verkauft. le e ſande⸗ > u afer: erfreute ſich eines regeren Jatereſſes und erholten ſich Preiſe lg : } * 
g el zu 14 Pfd. Tara ſtatt und je nach Güte und Größe der Höfe wurde mehr de 3 bez. De Sgr. a 50 Pfd. ; ante 1915 77 517 . id at 4 1 08 le 
a 16% —17 ‚Schilling per Pfund bezahlt. — In Hamburg beeint achtigen Leinſaat: zu letzten gedrückten Preiſen gerne gekauft und gering: 50 15 f . 75 5 I Bi 80 9105 % 8 = N 
ie boben Preiſe das Geſchaft um ſo mehr, als Käufer in der Quolttät bis 58 Sgr., mittel 59—72 Sgr., fein: 73— 92 Sgr. per 70 Bid. ber Lein⸗Dotter is 7% Tolr., per ilogr. Raps per dieſen Mona 
viel dıfficiler find; bei 14 Bio. Tara wurden kleine friſche Lieferungen von zahlt. 185 Thlr. Br. 
128—1½7 Reichsmark bezahlt; ältere Waare bleibt ſehr vernachläſſigt, weil Spiritus: wiederum fait gar nicht zugeführt, wurde für einzelne 
dieſe verhältnißmäßig nicht billiger zu kaufen ift. — Die letzten engliſchen Deckung loco u 26% Thlr., November 21% Thlr., Frühjahr 20% Sr. 
erichte lauten ſehr rubig und Preiſe dort niedriger. — Die Hamburger per 10,000 % ohne Faß bezahlt. 
br betrug vom 10. bis 16. October 4864 Geb. (gegen 2753). 

Import: Es wurden Berlin zugeführt mit der Niederſchleſ.⸗Märkiſchen 5 
Bahn dom 8. bis 14. October e. 1287 Ctnr. (gegen 1599), mit der An⸗ B. Dresden, 18. October. [Wochenhbericht.] Seit Ablaſſung unferes 
balter Bahn vom 9. bis 15. October 416 Etnr. (gegen 339), mit der Stet⸗ letzten Berichtes hatten wir herbſtlich lübles Weiler, Regen und Nebel, der 
W 5 9. 7 3 — 180 Cinr. (aeyen 3 ich Marti ER nunmehr in vorzüglicher Beſchaffenbeit zur Aufnahme ver 

urchgang paſſirten Berlin: mit der Niederſchleſiſch Märkiſchen nterfaaten. i £ ; is 92 4 ; 
Bahn 18 Cinr., mit der Anhalter 4 Ginr., mit der Stettiner 210 Ctnr. Ueber die Kartoffelervte lauten die Berichte ſehr günftig und erwartet u; Feet ge ug che in matter Haltung, befeftigte ſich im weit 
zer waren auch vergangene Woche unverändert, 33 Sgr., bei mattem] man ein quantitativ wie auch qualitativ befriedigendes Ergebniß. Verlauf bei Härteren ae Biere 5 70 be 7 155 ragen! 
Geſchäft, und es ſcheint, als wenn wir durch den iheuern Einkauf in Gali⸗ Der Grundton im Getreidegeſchäft war in dieſer Woche unverkennbar billigfte am meiſten beachtet. Die Preiſe ſchli ßen noch ca. „ Thlr. üb 
dien den Preis vorerſt noch behielten. matter und an vielen Plätzen mußten Preiſe ziemlich nachgeben. 9 achte jeßen n a. 7 . über 


Hanffaat kam bei ermäßigten Preiſen zu großen Umjäben und wurde 
gehandelt per 100 Kilogr. 6% bis 7%, Thlr. 

Leinſaat ftärker offerirt und Preiſe ca. % Thlr. niedriger, die Umſätze 
umfangreicher als in der Vorwoche. Man zahlte per 100 Kilogr. 84 —8 5 
Thlr., feinſten noch darüber. 

5 1 mehr angeboten, ſchleſiſche 72 bis 74 Sgr., ungariſche 67 
i gr. 


welche der Conſum noch immer beobachtet, mußten Eigener ihre Forderungen | geben. Man bandelte an heutiger Börſe per 100 Kilogr. Ioco 19% Tol. 


Berlin, 20. Oct. fe rliner Viehmarkt] Es ftanden zum Verkauf: ermäßigen. Br. October 196% Thlr. br, Dctober-Rovember 19 % Tolr. Br. Nov. 


2148 Stück Horavieb, 8342 Stück Schweine, 114 Stück Kälber, 5007 Stück n Frankreich übte der Preisrückgang für Mehl auch einen ftarten | December 19% Thlr. Br., April⸗Mai 20% Thlr. Br., 20%, Thlr. Gld. 
Hammel. 9 a) Br 8 Dru a die Getreidepreiſe. Bei dem großen Mehlvorralhe von 30.000 Spiritus war noch ſchwach zugeführt, dürfte nunmehr aber bald in 
Beim Hornvieh war zwar beute der Begehr für den Export ein wenig | Ballen, der ſich im September in Paris angebäuft und in dieſem Monate größeren Poſten an den Markt kommen. Der Begehr nach loco Waare hat 
teger, als an den letzten Märkten, da indeß faſt 400 Stück mehr aufgetiie in ſtetem Wachſen begriffen iſt, beobachten Müller und Conſumenten eine etwas nachgelaſſen, dagegen wurde der laufende Monat, wie es ſcheint zu 
en waren, als vor acht Tagen, war ein Steigen der Preiſe kaum merkbar; | abwartende Haltung und werden nur dann wieder eingreifen, bis die Po Realiſationen ſtark gehandelt und gewann circa % Thlr., wodurch die Diffe⸗ 
Waare verblieb auf ca. 20 Tolr., 2te erreichte 16 bis 17 Thlr., Ze ſition geklärt und man ſicher iſt, daß die Speculation dieſen weiteren renz gegen loco ſich bereus erheblich verringerte und wahrſcheinlich noch 
14 bis 15 Thlr. pr. 100 Pfd. Schlachtgewicht. Wagrenſtock aufnimmt. . mehr ſchwinden wird. 92 fpäteren Terminen war bei gleichfalls etwas 
Der Auftrieb don Schweinen überragte den der letzten Märkte plötzlich Belgien hatte wenig Geſchaft und bei aller Zähigkeit der Eigener erlitten | böheren veränderten Preiſen nur kleines Geſchäft. Man bandelte an beu⸗ 
um ca. 2000 Stück, fo daß die Käufer bei ſolch großer Auswahl mit dem Preiſe eine ziemliche Einbuße. 5 5 N 
Zuſchlag einigermaßen zögerten; da indeß der Begehr ſowohl für den Export, In Holland blieben Weizenpreiſe ftationär. In Roggen erfolgten wei⸗ 
wie für den Lokalbedarf gegen den Winter bin in ſtetem Steigen begriffen | tere Lieferungen, pie lähmend auf den Preisſtand wirkten. Man hofft nicht 
itt, ſtellte ſich der Durchſchnittspreis doch noch auf ca. 20 Thlr. pr. 100 Pd | früher auf eine Repriſe, als bis die Vorrathe für den Conſum oder für den 


2474 1 Thlr. br u. Old, October⸗November 21% Tolr. dez. Nodbr.⸗ 
Deebr. 20%—H Thlr. G bir. bez. . 


Mebl war in matter Haltung, Preiſe etwas niedriger, ſiad zu notiren 


lachtgewicht. Export nach dem Rhein untergebracht ſind. R = 14 pe 100 Klgr. unverſteuert: Weizen fein 13% —13% Thir., 197 fein 11% 
uch von Kälbern war ein wenig zu viel am Platze, ſo daß ſich nur Am Rhein und in Süddeulſchland war die Stimmung bei dringendem bis * Tplk., Hausbacken 117 — 1 Thlr., Roggen⸗Futtermebl 4 — X Thlt., 
leidliche Mittelpreife erzielen ließen. Waarenangebote matt. Weizen⸗Kleie 3% bis 3% Thlr. 


agegen war der Hammelauftrieb verhältnißmaßig ſehr gering, fo daß In Oeſterreich⸗Ungarn konnten ſich Preiſe nur ſchwer behaupten. 
— 5 ſich 85 lebhaft begehrte un EN HN a 5 8 Thlr. In Berlin übte der Ueberfluß an Waare auf den Werth einen Druck 
d. erreichte. i f 


"° [Breslauer Schlachtviehmarkt.] Marktbericht der Woche am 13 
1 16. October. Der Auftrieb betrug: 1) 285 Stück Nindpieh (darunte) 
15 Ochſ 170 Kühe). Die günſtigen auswärligen Berichte, ſowie der grö. 
Bere Bedarf für den Platz, veranlaßten, daß ſich der Markl zu etwas beſſeren 
Preiſen ſchnell räumte. Man zahlte für 50 Kilogr. Fleiſchgewicht exel. Steuen 
ma- Waare 17—18 Thlr. und darüber. — II. Qualität 13—14 Thlr 
Mipagere 10—11 Tblr. — 2) 1013 Stuck Schweine. Man zahlte für A 
nase. Fleiſchgewicht ercl. Steuer beite feinſte Paare 17—18 Thlr. und darüber, 
wundere Waare 1314 Thir. — 8) 1811 Stüc Schafvieb. Gezabl 
wurde für 20 Kilogk. Fleiſchgewicht ercl. Steuer Prima-Waare 6 bis 6% Tol: 
und darüber, Geringſte Qualität 24—3 Thlr. 4) 372 Stück Kalbe 
1 mit 12—14 Thlr. pre 50 Kilogramm Fleiſchgewicht excl. Steus 


Kartoffelſtärke bei unveränderten Preiſen wenig Geſchäft, 54 —5Y, 
Thlr. Weizenſtärke 819, Thlr. pr. 50 Kilogr. je nach Qualität. 


I EN TEE ER Fe re gr K——-—„—¼ 


Namslau, 19. Oetbr. Bei der geſtern bierorts abgehaltenen Stutenſchau 


Commiſſion, beſtehend aus den Herren Landgeſtüls⸗Director 
fried, Ritzergulsbeſizer Major a. D. von Bu ſſe „ Poln.⸗Marchwitz, 
Rittmeiſter Baron von Kleiſt⸗Namelau, Rittergutsbeſitzer Krell Belms⸗ 
dorf, Freigutsbeſizer Gottſchalk⸗Obiſchau u. |. w. prämiirte 18 Pferde⸗ 
beſitzer. Die erſte Prämie von 20 Thlr. erhielt Herr Freigutsbeſitzer Skupin⸗ 
Deutſch⸗Marchwiz, die zweite Prämte von 15 Thlr. Herr Bauer uts beſitzer 
Simon Krowiorz⸗Strehliz, die dritte Prämie von 10 Thlr. de Erb⸗ 
ſcholtiſei⸗Beſizer Scholt⸗Dammer, die vierte Prämie von 5 
Sreigutsbefiger Gottſchalk⸗Obiſchau. 10 Pferdebeſitzer erhielten freie 
Deckſcheine. — Dem Lehrer Gruber in Poltowitz iſt im Inteteſſe des Uns 
terrichts in der Odſtbaumzucht und zur größeren Bethati oe in der Letzte⸗ 
ven aus der Freiherr von Kottwitzſchen Stifiung eine 44 rliche Zulage 
bon 45 Thlr. gewährt worden. wal der Herr Landralb im letzten Kreisblatie 
behufs Nacheiferung zur allgemeinen Reuntniß bringt. Es fei bier bemerkt, 
daß der hochbetagte Lehrer Seeliger in Deulſch⸗ archwitz ſeit 30 bis 35 


Rübſen rubig. Leinſaat leicht verkäuflich. 
weichend. Hülſenfrüchte feſt. Mais fehlt. ö 
Wir notiren heute pr. 2000 Pfd. Zollgewicht == 1000 Kilogramm netto: 
Weizen, weißer, 92— 98 Thlr., do. gelber 78—94 Thlr. oggen, alte 
Waare, 72-73 Thlr., vo. neue 75—77 Thlr., do. ruſſiſch 6465 Thlr. 
Gerſte 60—73 Thlr. Hafer EP Thlr. Linien, neue Basie, 100 
5 n able. abs. asse gene en Ga SS Jahren in derſelben Beziehung außerordentliche Reſultate erzielt hat 
Rübf en (Reps) neue Waare 8 Tölr. Le in ſaat 90—98 Thlr. und zahlreiche Proben ſeines Fleißes faſt aber die ganze Provinz verbreitet 
Hanfſaat 70-75 Thlr. Mais 62—64 Tolt. Hirſe, rob, 54—57 Thlr. ſind. Auf Nacfrage haben wir aber leider erfahren müflen, daß ihm für 
Buchweizen (Seidel N) 60—63 Tblr. Wicken 50-55 Thlr Lupinen, | fein raſtloſes Streben auf dieſem Gebiete noch nie eine ö entliche Auer⸗ 
gelb 4448 Tir. ai Has 38-42 Thlr. ; "| tennung zu Theil 157 iſt, wozu er den betreffenden Behörden hiermit 
R E77 0 


leejaat (roth) 14 4% Thu. Thimothee 8-10 Thlr., pro beſtens empfohlen ſein ſoll. 


100 Pfo. Zollgewicht = 50 Kilogramm netto, — — — — “n — 


Nur diejenigen Inſerate, welche bis Dienſtag an die Expedition, 
Herrenſtraße 20, gelangen, konnen in die nächſte Nummer des 
Landwirthſch. Anzeigers aufgenommen werden, und werden die geehrten 
Auftraggeber erſucht, ſolche, zur Vermeidung von Verzögerungen, nicht 
an die Redaction zu adreſſiren. 


Wien, 20. Oct. [Schlachtviehmarkt.] Der heutige ſpärliche Zutrieb 

in St. Marz, zumeit aus mindern Qualitäten beſtehend, bewirkte einen leb- 

— g ha leb, 2 beſſerten ſich daher die Preiſe für alle Partien 
Do per Ceutner. : 

Der Zutrieb belief ih auf 4147 Stück; darunter waren 2300 bon Un: 
garn 674 von Galizien, 650 von Beßoarabien, 292 von Serbien, 120 von 
der Walachei und der R ſt von der Umgebung Wiens. 5 

Notirte ul für ungariſche und gal ziſche Maſtochſen von 34 fl. bis 

öchſtens 36% fl., Contumaz und Weide⸗Ochſen 32 bis 35 fl., ſerbiſche 8 
23 30 fl. und Buffelochſen don 25 dis 28% fl. pr. Et r. Schlachtge wicht, 
— Swe mat. Ochſen ſind noch unterwegs, daher im Auftriebe nicht mit 


Breslau, 21. Oetbr. [Producten⸗Wochenbericht! Im Laufe 
der nun abgelaufenen Woche hatten wir anfänglich Regen-, ſpäter aber wie⸗ 
BE 1 Date, beut wieder Näfle, in den Nachten war es ſchon ſehr kühl 
und fiel Reif. ! 5 f 

Der Waſſerſtand und das Verſchiſſungsgeſchaft ſind noch unverändert 
ungünſtig, die Frachten ferner nominell per 50 Kilogramm nach Stettin 
4 Bor. Berlin 5 Sgr., Hamburg 6 Sgr. ) 

Das hieſige Getreide⸗Geſchäft war zwar wieder etwas lebhafter als in 


Magdeburg. 17. Oecibr. Lazer Wir batten in dieſer Woche 
vorherrſchend ſchönes trockenes Herbſtwetter. Das Getreidegeſchäft verharrte 
in berfelben Stille und Mattigteit, wie wir 4s ſchon in unſerm borwöchen⸗ 


fuhren und beſchränkter Abſatz, dauerten fort. 
Hülſenfrüchte wurden bisher fo ſchwach zugeführt, daß ſich nur der De⸗ 
tailbandel damit verſorgen konnte. Man zahlte für weiße Bohnen 80 100 


Tölr. Erbſen 66—80 Thlr. Linfen 80—105 Tolr. für 2000 Pfd., Widen der Vorwoche, da aber die Zufuhren noch immer nicht der Nachfrage ge⸗ nſe rate. 
18—56 Able Mais 57—60 Thlr., blaue und gelbe rien 254 Tolr. aagten, blieben die Umläge noch beſchränkt. Der Export hält an. 3 2 
für 200 Pfd. — Spiritushandel ohne beſondere Anregung bei ziemlich ſtabi⸗ Wetzen blieb gut verkauflich und bei unzureichenden Zufuhren wurde 


Durch directe Verbindung mit den Erſten Firmen bin ich im Stande, 
alle Sorten beſter landwirthſchaftlicher Maſchinen, ſowie Brennappargte ıc. 
für die Herren Gutsbeſitzer zu beſorgen. . 

Breslau, Gartenſtraße 9, _ Bollmann. 


len Preiſen. Kartoffelſpiritus loco unter Rückgabe der Faſſer 25 — 4 anches von den Lägern genommen. Käufer waren ſowohl unſere Cou- 
2—2 win 2 fumenten, als auch Exporteure und waren beſonders die harten laſigen 
ualitäten bevorzugt und bedangen gute Preiſe. Man zablte am heutigen 


Markt per 100 Kilogr. weißer 8—8 7) Thlr., gelber 7%—8% Thlr., feinſter 


Leinkuchen blieben gut gefragt, ſchleſiſche 94—97 Sgr., polniſche 88 
gr. 


Caglands Zuludren werden jehr bedeutend und Angeſichts der Reſerbe, den borwöchentlichen und ſcheinen jet wieder nach auswärts Rechnung 2 


tiger Börſe per 100 Liter loco 24% Thlr. Br., 24% Thlr. Gld., October 


wurden bon 29 Ausſtellern 39 Stuten mit 38 Foblen 17 1057 6 
ra LIE DE 


Siebente Auflage eg 
eben erſchienen und vorräthig in Trewendt 
u. Grauier's Buchs u. Kunſthandlung, 

Albrechtſtraße 37: 1419 

Dennftedt, H., (Polizei⸗ Hauptmann) 


Herrſchaft und Geſinde 


in ihren rechtlichen Beziehungen zu einander, 
zu Polizei⸗ und Gerichtsbehörden. 10 Sgr. 


Brennerei⸗Campagne 
1873174 


Vereinigte chemische Fabriken 
zu Leopoldshall Actien - Gesellschaft 
in Leopoldshall-Stassfurt 


und deren Filiale 
die Patent⸗Kali⸗Fabrik Dr. A. Frank in Stassfurt 


empſeblen zur nächſten Beſtellung beſonders für Hackfrüchte, Handelsgewächſe und 
Futterkräuter, für alle Culturen auf Bruch⸗ und Moorboden, ſowie als ſicherſtes 
und billigſtes Düngungs⸗ und Verbeſſerungs⸗Mittel ſauerer und vermooſter 
Wieſen und Weiden ihre 


Kalidüngmittel und Magneſiapräparate 


unter Garantie des Gehaltes und unter Controle der Landwirthſchaftl. Verſuchsſtation. 
Proſpecte, Preisliſten und Frachtangaben gratis und franco. [399] 


Der Verkauf 


mehrerer großer Herrſchaften und vieler Landgüter jeder Größe mit völlig ſicheren Hypo⸗ 
theken und guten Verhäaltniſſen, wie : 


die Verpachtung 


größerer Güter⸗Complexe iſt mir übergeben. 
Ich ſuche kleinere Pachtungen. ng 
Briefe über vollzogene Geſchäfte wie die vielſeitigſten Empfehlungen lege gern vor. 


Das land wirthſchaftliche Commiſſions⸗Geſchäft. 
Hugo Lehnert, wen” c. 


Joseph Beyer's „_ 
Wagen Fabrik n; 
2 22 in Ltobſchütz 2 
empfiehlt ihr großes Lager in Wagen in allen Facous 
zu ſoliden und Teellen wreiſen. [420] 


Flachs⸗Brech⸗ und Schwing: 
Maſchinen. 
Kurbel = Knid = Maſchine. 


Anerlennungs⸗ 
Diplom. 


Wien 1873. 


Von der Prüfungs⸗Commiſſion des internationalen Congreſſes für Flachs⸗Intereſſenten 
in Wien, den 22. Auguſt 1873, als die beſte aller ausgeſtellten Flachs⸗Bereitungs⸗Ma⸗ 
ſchinen anerkannt, empfiehlt 5 145 


F. W. Warneck. Maſchinen⸗Fabtik. 
Oels i. Schl. 


Weltausstellung Wien 1873. 
Fortschritts-Medaille, ’ 


die einzige zuerkannte Medaille dieſer höchſten Klaſſe für 
Sand- und Göpel Dreſchmaſchinen, 
| Dutterſchneide⸗Maſchinen. 


Muſtermaſchinen wurden für die landwirthſchaftlichen Muſeen in Berlin, St. 
Petersburg und Petrowskoje⸗Moskau angekauft. 1404. 
Kataloge werden auf unſch franco zugeſandt. 


Heinrich Lanz in Mannheim. 


— — 
Verkauf der alten Niſchwitzer 
Originalheerde. 


Wegen gänzliher Auflöfung der Stammherde werden 5 
Montag, den 10. November c., Vormittags 11 Uhr 
a meiner g'fberühmten, völlig geſunden Niſchwitzer Ori⸗ 
inalheerde circa 180 Stück junge, ausgezeichnete Elite⸗ 
ütter um Theil tragend), bos 70 Stück ſehr edle 
156 Jahr alte Böcke in hieſiger Schäferei gegen Baarzahlung meiſtbietend Vockverkauf. 
auft. Der Bock⸗Verkauf in meiner Merino- 
Der bohe Werth der alten Niſchwitzer Originalheerde dürfte wohl genugſam bekannt Heerde zu Petersdorf bei Bahnhof 


fein, da während ihres Beſtehens nach allen Ländern des Contine 8, ja auch nach über⸗ ; 5 
ſeeiſchen Staaten hin ſtets ein lebhafter Abſah von Thieren stattgefunden hat. Spittelndorf hat begonnen. 


Prämiirt: 
Krakau, 5. Juni 69. 
Pietſchen, 10. Mai 70. 


Poſen, 17. Mai 72 Deutſcher Breunerei⸗Kalender, 
7 * 


gebunden 1 Thlr. 
Böhm's Brennerei = Kunde 
2 Thlr. 


Gegen Einſendung oder Nachnahme 


Reinh. Kühn & Engelmann, 


Berlin, Nr. 14 Leipzigerſtr. 14. 


ſchen Original⸗Negretti-Stamm⸗ 
Heerde zu Raudnitz, Kreis 
Frankenſtein in Pr. Schleſien 
iſt der 


[418] 
Bodverfauf 
eröffnet. N 

Geſundheit, Woll⸗Neichthum 
und die conſtante Vererbung 
haben den Nuf der feit 53 Jah⸗ 
ren beſtehenden Heerde wohl 
hinlänglich begründet. 


Das Wirthſchafts⸗Aut. 


— 


e e 


LER 
SH Y 


Die neuerdings in Wien präamiirten 


Camenzer | 
Vereinspflüge und Acker⸗Cultur⸗Geräthe 


empfehle den Herren Landwirthen zur geneigten Beachtung. 
Preis⸗Courante werden auf portofreie Anfragen gratis geſendet. [389] 


. R. Werner, Camenz in Schleſten. 
Phosphor-Pillen gegen Feldmäuse, 


a Pfd. = 3000 Pillen 10 Sor., ö,Ctr. 30 Thlr. [387] 
Genaue Anweisung zur Aufstellung und Verhütung von Wildschaden gratis, 


Bohrau, Kr. Strehlen. 


Prämtirt waren du er der. ed allen bisherigen Schauen esse mi den Kart mat gene Wilh. Tscheuschner, Apotheker, 
to and in Jun in Wien mer „Dom. Silberkopf, Kreis e 


Ratibor, Benser Frhr. v. Eickstädt“, mise in aten 428 Schneider. 
Winter einen Theil der Elite⸗Heerde hierſelbſt ward ueber; 


Urſprung, Züchtung N, ve Niſchwitzer Heerde vermeite au 8 


das Deutſche Heerdbuch Bd. I. „Bd. II. S. 113, Bd. III. S. 105 unter 11 85 U 
„Klein Grauden PR Leobſch Koſel der Oberſchl. Eiſenbahn iſt 80 d f 
on den Bahnſtationen Leo ütz oder Koſel der erſchl. Eiſenbahn iſt Der N) ver auf 


Klein⸗Grauden in 1 reſp. 2½ Stunden bequem zu erreichen. Wagen ſteh en auf 
auf der Herrſchaft [429] 


vorherige rechtzeitige Anmeldung auf genannten Stationen bereit. Auskunft ertheilt ſtets 
bereitwilligft der Beſitzer [406 Ob er- Gl o 9 au O S. 
beginnt Ende October er. 


24 Im Verlage von Eduard Trewendt 
’ in Breslau iſt erſchienen und durch alle 
8 Buchhandlungen zu beziehen: 
7 * 
Bock Verkauf. Die Wiederkehr 
Der Bock⸗Verkauf aus meiner Ori— ch ch f 
ginal⸗Stammſchäferei, Jeßnitzer Abſtam⸗ ſi eier Fa sernten 
mung, beginnt am 1. November d. J. als Anleitung 
Die Heerde wurde bei der Wiener Welt— zur Erzielung zeitgemäßer Bodenerträge 
Ausſtellung prämiirt. Die Züchtung leitet i = un 
Herr SchäfereisDirector A. Heyne aus] die Ergänzung der mineraliſchen 
Wintersdorf. [436] Pflanzen⸗Nährſtoffe, 


Zamose liegt an der Chauſſee und! „insbeſondere 
if von Breslau per Eiſenbahn bis Kem-[ des Kali's und der Phoöphorfäure, 


Klein⸗Grauden, Poſt Gnadenfeld Ober⸗Schleſien. 


i D) en, von dort mit de oſt des Vormit⸗ in ihrer Wichtigkeit fü Flachs, Klee, 
Boenisch EEE ˙ TERN 55 a zus a 9 10 2 bilen as Hama, 
3 ˙ EEREEETER |. 0 
Der Bockverkauf 2 eee e Alfred Nüfin. 
i 8 N a „Regierungs⸗Bezirk Poſen, im 8 197 
aus der Karlsdorfer Negrettiheerde ER | 3 . 
rein Hoſchtitzer Abſtammung (ſowohl vou väterlicher, = = a Stammſchäferei Güttmannsdorf Güttmannsdorf 
Der Vockverkauf PS 


als mütterlicher Seite) beginnt am 1. November cr, 
Die von hier in Wien ausgeſtellten Böcke und 
Mütter wurden mit 


aus der hochfeinen Stammheerde 
zu Olbersdorf, Oeſterreich-Schleſten 


(Bahnſſation), beginnt mit 1. No: Der Bockoerkauf aus der hieſigen hoch⸗] Befiger gezüchtet), ftellt vom 30. October ab 


feinen und doch wollreichen Electoral: [150 Eleetoral⸗Negretti⸗Böcke zum 
3 der Verdienſt Medaille, ee Bayer. Heerde beginnt am 1. November. Auf rng e 
1 — —¼ e rechtzeitige Anmeldung werden bereitwilligſt 2 
die ausgelegten Vließe mit F von Eichborn. 


re der Fortſchritts⸗Medaille 
prämiirt. a 
Karlsdorf, Kr. Nimptſch, Poſtſt. Jordausmühl, 
15. October 1873. 


In meiner Stammſchäferei zu Wirchen⸗ 
blatt bei Jeßnitz in der Lauſſtz, ſtehen 
von ſetzt ab zweijährige Böcke zum 
Verkauf. 430 

Auf vorherige rechtzeitige Mittbeilung 
ſtehen Wagen in Jeßnitz zur Abholung. 


Fischer. 
Sen IR 


4 


Langenhof 


(unmittelbar bei Bernſtadt in Schleſ., 
Station der NechterOder-Ufer-Eijenbabn). 
Der Bockverkauf in hieſiger Merino⸗ 

Stamm⸗Heerde hat begonnen. 


Das Gräflid v. Briollacſche 
Wirthſchafts⸗Amt. 


In der Original⸗Rambouillet⸗Stammheerde 


Streblener Bahn) entgegengeſchickt. 
Bande ben 16, Birne here Lammwollen. 
Das Gräflich von Stoſch ſche Ich bitte um Offerten von im Schweiß 


i 1 eſchorenen Lammwollen nebſt Probe, Angabe 
Wirthſchafts⸗Amt. [425] bes Quantums und äußerſten Preis. a 


> Leopold Riesenfeld, 
Wolle- Handlung, 9 


[427] 


Breslau, Comptoir Antonienftra 


Der Bockverkauf Oeconomie⸗Verwalter. 


aus der Stammheerde zu Liptin beginnt Ein junger Mann aus guter Familie, der 
am 1. November, [432] 4 is meint am en 
ucht auf einem größeren, rationell bewirth⸗ 
von Rudzinski. ſchafteten Gute Aufnahme als N 

40 


Beſtellungen auf Franco⸗Offerten an 5 
L. Thelen in Düren, 


14351 
Zuchtferkee ese 


der großen engl. Lancaſhir⸗ und Souffolk⸗ Im Comptoir der Buchdruckerei 
Raſſe aus der hieſigen, rühmlichſt bekannten, Herrenſtraße Nr. 20 
Zucht werden ſtets entgegengenommen, auch find vorräthig: 


Ude mehrere ſehr ſchöne 4—6 Monate alte Oeſterreichiſche Zol- und Poſt⸗Deela⸗ 
rationen. 


Eber abzugeben. N Teer 
Klein⸗Jänowitz, Kreis Ahn, Eiſenbahn⸗ u. Fuhrmanns⸗Frachtbriefe. 
Schiedsmanns⸗Protocollbücher. 


9 


Aus der Original⸗Ne⸗ (f 


gretti⸗Heerde zu Lenſchow 
bei Parchim in Mecklen⸗ 
— burg hat der Vockverkauf begonnen. den 


lemmn. 


Zwei gebildete junge Leute finden bei dem Vorladungen und Atteſte. 
zur Herrſchaſt Koppitz, Kreis Grottkau, ee TENGEFRAER 


De Strohwalde bei Gräfenhainichen an geh. Dep. Märzdorf als 4 1 abniß⸗Büch 
3 5 a 1 ei Gr 7 auf⸗, Trau⸗ un egräbniß⸗Bücher. 
Der Bock⸗Verka f 3 Stammſchäferei der Berlin⸗Anbalter Eiſenbahn ſtehen 1 7½2 Oeconomie⸗Eleven Fremden-Meldezettel und Quitkungs- 
5. October 406 jährige Juchtböcke zum Verkauf 438] bald oder spater Aufnahme. blanquets. 
begann am 15. * [408] Strohwalde bei Gräſenbainichen, Brod. | ——————— „ 
Prieborn. G. v. Scheener marek, Sachſen, den 15. October 1873. Verantwortlicher Redacteur: O. Bollmann in Breslau. 


„Königl. Amtsrath. Hayner. Druck von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


